




G9: are erſcheint alle Monate cin Stuͤck 
von ſechs Bogen, und wird.an die Gubjeribenten 
brochirt zehn “Mellen weit yon Brevberg. ate voſtſrey 
geſendet. 


Der Subſeriptionspreis iſt fir — drey Thaler, 
dent Lonisdor su fuͤnf Thaler ſachſiſch gerechnet und wird zur 
Haͤlfte mit einem Thaler und zwoͤlf Geoſchen zu Anfang des 
Jahres, und mit der andern Halfte gang ohnſehlbar im Monat 
Julius bezahit aber verzeihen wird das Yudtitum, wenn 
man in Anſehung dieſer Termine ſtreng i, und den Herren 
Collekteurs ſowohl, als den einzelnen Intere ſſenten/ die be⸗ 
ſtellten Exemplare nicht eher zuſchickt, als bis die Pranumera⸗ 
tion fuͤr jeden dieſer Termine entrichtet iff.” 


Auch verſteht ſich das man durch Gubjeription allemal 
auf den ganzen Jahrgang ſich verbindlich vanes weil fonft 
defekte Exemplare entſtehen wuͤrden. 


Wer fie sehen Eremplare ſubſeribirt, bekoimmt das 
eilfte frey. 


Der Labdenprets fie bejenigen fo. it bien, if 
Vier Thaler. 


Mit dem verbindlichſten Danke wird man sBentye oufe 

nehmen, und wirkuche Abhandlungen auf Verlangen gern an⸗ 

gemeſſen bezahlen; aber die Beit des Einruͤckens muß ſich der 

Herausgeber ſelbſt vorbehalten. Briefe und Gelder. werden 
an die Craziſche Buchhandlung in Freyberg frey addrebirt. 
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Syſtematiſch- tabellarijhes Ver— 
zeichniß aller bis iezt in Ruͤckſicht ihres 
Miſchungsverhaͤltniſſes unterſuchten 
mineralogiſch⸗ einfachen Foßilien. 





Len Zeit konnten ſich die Mineralogen uͤber 
den beſten und zuverlaͤßigſten Eintheilungs⸗ 
grund bey der Klaßiſikation der Foßilien nicht vers 
einigen; der eine nahm dieſen, der andere jenen 
an; der eine nahm ifn von der aͤuſſern Beſchaffen⸗ 
heit ter Fopilien, der andere von ihrem chemifdyen 
Verhalten, der dritte von ihrem Mifchungsvers 
haltnifje und ein vicrter wohl gar von ihrem Gee 
braudye her, die allermeiften Hatten gar Feinen bee 
ſtimmten Cintheilungsqrund, ſondern ridteten 
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418. Sees 


fid) nad) mehrern von den angefuͤhrten zugleich, 
fo, daß ein fonderbarer Miſchmaſch heraus fam. © 
Jetzt ftimmen aber doc beynahe alle unfere beffern 
Mineraloger darinnen mit einander dberein, daß 
ein gutes Mineralfoftem, bey dem man die Abſicht 
hat, alle bekannten Foßilien nad) ihren Aehnlich- 
feiten und Verwandſchaften in einer natiirlidyen 
Ordnung und Stufenfolge gehsrig gu uͤberſehen, 
bis auf die Gattungen (Familiae) herunter, noth- 
wendig auf die chemifchen Beſtandtheile der Fofi- 
lien gegriindet fépn miffe. 


Aber nun entſtehen zwey wichtige Fragen: 
Sind alle bis iezt bekannte Gattungen der 
Foßilien in Ruͤckſicht ihrer Miſchung und 
Zuſammenſetzung unterſucht? und: Sind 
dieſe Unterſuchungen ſo beſchaffen, daß man 
ſich ganz auf dieſelben verlaſſen kann? Die 
Beantwortung der erſtern Frage ergiebt ſich aus 
ben gleich folgenden Tabellen, worinnen man ſaͤmt⸗ 
liche bis iezt unterſuchte mineralogifch-einfache Foſ⸗ 
ſilien nebſt den Reſultaten jener Unterſuchungen 
zuſammen geſtellt hat. Dieſe Arbeit ruͤhrt von 
Herrn Emmerling, einem jungen Manne, dev 
Gegenwartig-auf der hieſigen Bergakademie die 
Bergwerkswiſſenſchaften, befonders Chemie und 
Huͤttenweſen ftudiert, her; ic) Habe diefelbe durch⸗ 
geſehen, ergaͤnzt, und hier und da mit einigen theils 
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die Beſchaffenheit und den Geburtsort des unter⸗ 
ſuchten Foßils, theils die Unterſuchung ſelbſt be. 
treffenden Anmerkungen begleitet. Daß uns nicht 
hier und da alles angewendeten Fleißes und aller 
Sorgfalt ungeachtet noch einige bereits unterſuchte 
Foßillen entwiſcht ſeyn ſollten, will ic) niche bee 
haupten: indeſſen werden deren gewiß nicht viele 
ſeyn, und dieſe ſollen in der Folge ſowohl, als dies 
jenigen, deren Unterſuchung erſt noch in der Zu⸗ 
kunft angeſtellt werden wird, von Zeit zu Zeit in 
dieſem Journale nachgetragen werden. Ben der 
zeither faſt allgemein geweſenen Unbeſtimmtheit in 
der Benennung und Beſchreibung der Foßilien, 
und bey der unaufhoͤrlichen Verwechſelung einfa⸗ 
cher und gemengter Foßilien, war es keine kleine 
Arbeit, nur das zu leiſten, was hier wirklich ‘8 
leiſtet worden iſt. 


Mus dieſen Tabellen, verglidhen mit dem im - 


vorigen Sticke diefes Journals befindlicien Mi⸗ 
neralſyſteme des Herrn Inſpektor Werners, in 
welchem alle diejenigen Fofilien, die man zur Beit 
mit Zuverlaͤßigkeit als mineralogifth- einfache Foßi⸗ 
lier anſehen Fann, aufgefuͤhrt find, ergiebt ſichs 
nun hinlaͤnglich, daß noch eine ſehr große An⸗ 
zahl derſelben nicht unterſucht iſt. Schon hier 
haben alſo unſere Chemiker noch ein weites Feld zu 
bearbeiten vor ſich, das ihren Eifer fiir die Wife 
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ſenſchaft und ihre Thaͤtigkeit noch manche Fabre 
hindurch beſchaͤftigen kann; und es waͤre ſehr zu 
wuͤnſchen, daß vorzuͤglich unſere beſſern, zuverlaͤſ⸗ 
ſigen Chemiker, deren-wir leider eben nicht gar 
viele haben, fic) durch den Anblick dieſer Luͤcken er⸗ 
muntern lieſſen, dieſelben mit vereinten Kraͤften 
nach und nach auszufuͤllen. 


* 


Indeſſen, waren der bis iezt unterſuchten Foſ⸗ 
ſilien, auch noch weniger, koͤnnte man ſich nur ganz 
auf die Richtigkeit der Verſuche verlaſſen! Die⸗ 
ſes iſt der Gegenſtand, mit dem ſich die zweyte auf 
geworfene Frage beſchaͤftigt. Aber hier faͤllt die 
Antwort noch weit weniger befriedigend aus, als 
bey der vorigen. Von allen bis iezt bekannt ge⸗ 
wordenen Unterſuchungen von Foßilien iſt kaum 
der kleinſte Theil ſo beſchaffen, daß man ſich ganz 
auf die Richtigkeit derſelben verlaſſen kann. Fuͤrs 
erſte find die wenigſten Chemiker zugleich gute 
Mineralogen, und wiſſen alſo felten ‘mit Zuverlaͤſ⸗ 
ſigkeit zu beuriheilen, was das fuͤr Foßilien ſind, 
die ſie der chemiſchen Analyſe unterwerfen wollen, 

, 06 fie gang rein, oder mit andern gemengt find. 
Aus dem naͤmlichen Grunde find fie auc) felten im 
Stande, fich gehoͤrig daruͤber aus zudruͤcken und 
verſtaͤndlich zu machen, was das unterſuchte fuͤr 
ein Foßil geweſen, oder im Falle, daß es ein bis 
iezt noch unbekanntes Foßil war, wie daſſelbe feis 
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tem Aeuffern nad) beſchaffen ift, damit ſich ſogleich 
jeder, der es nod) nicht gefehen, einen anſchaulichen 
Begriff davon machen fonne: ob fie fic) gleich 
dieſes Fehlers nidht allein ſchuldig machen, fondern 
ihn mit ſehr vielen feyn wollenden grofen Mineras 
fogen gemein haben, aus deren Foßilienbeſchrei⸗ 
bungen niemand Flug werden'fann. Won affen 
diefen Fallen, wird man in der folgenden Labelle 
. tehrere Benfpiele finden, ob man gleich nur ſolche 
Unterfuchungen darinnen aufgenommen hat, wo © 
man mit einiger Wahrſcheinlichkeit errathen konnte, 
was fir Foßilien dazu genommen worden. 


Geſetzt aber nun auch, der Chemifer fenne das: 
zu unterſuchende Foßil genau, es iſt gang rein, und 
nicht mit andern gemengt, mit wie vielen Schwie⸗ 
rigkeiten ift nun nicht die Zerlegung felbft verbune 
den, was fiir Gorgfalt muß niche ſowohl bey den 
praͤparatoriſchen Arbeiten,. als bey der Zerlegung 
felbft angewendet, mit wie vieler Vorficht die Gee 
faffe, in denen man die Zerlegung unternimmt, gee 
waͤhlt, und mit welcher Genauigfeit die Aufloͤ⸗ 
furigsmittel gereinigt and gepruͤft werden. 


Wie mancher mag ſich hiervon nichts haber 
fraumen faffen, bevor Bergmann und nod) mehr 
RKiaproth bey Gelegenheit ihrer mufterhaften Une 
terfuchungen, die Nothwendigkeit davon darge- 
than, und gezeigt haben, welchen Fehlſchluͤſſen man 
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ſenſchaft und ihre Thatigfeit nod) mance Fabre 

hindurd) befchaftigen Fann; und es ware febr gu 
wiinfdyen, daß vorzuͤglich unfere beffern, zuyerlaͤſ⸗ 
figen Chemifer, deren-wir leider eben nicht gar 
viele haben, fid) durch den Anblick diefer Luͤcken er- 
muntern fieffen,- diefelben mit vereinten Kraͤften 
nad) und nad) auszufuͤllen. 

Sndeffen, waren der bis iezt unterfuchten Fof- 
filien, audy nod) weniger, koͤnnte man fic) nut gang 
auf die Richtigkeit der Verfuche verlaffen! Diee 
ſes iff Der Gegenftand, mit dem fic) die zweyte auf⸗ 
geworfene Frage befchaftigt. . Aber hier falle die 
Antwort noc weit weniger befriedigend aus,-als 
bey der'vorigen. Von allen bis iezt bekannt gee 
worbdenen Unterfudhungen von Sofilien_ift faum 
det fleinfte Theil fo beſchaffen, daß man ſich gang 
auf die Richtigfeit derfelben verlaffen Fann. Furs 

erſte find die wenighten Chemiker zugleich gute 
Mineralogen, und wiffen alfo felten'mit Zuverlaͤſ⸗ 
figfeit gu beurtheilen, was dag fiir Fofilien find, 
Die fie der chemiſchen Analyfe unterwerfen wollen, 
, 06 fie gang rein, oder mit andern gemenge find. 
Aus dem namliden Grunde find fie aud) felten im 
Stande, fich gehoͤrig daruͤber aus zudruͤcken und 
verſtaͤndlich zu machen, was das unterſuchte fuͤr 


ein Foßil geweſen, oder im Falle, daß es ein bis 
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nem Aeuſſern nach beſchaffen iſt, damit ſich ſogleich 
jeder, der es voch nicht geſehen, einen anſchaulichen 
Begriff davon machen koͤnne: ob ſie ſich gleich 
dieſes Fehlers nicht allein ſchuldig machen, ſondern 
ihn mit ſehr vielen ſeyn wollenden großen Minera⸗ 
fogen gemein haben, aus deren Foßilienbeſchrei⸗ 
bungen niemand klug werden kann. Won allen 
dieſen Fallen, wird man in der folgenden Tabelle 
mehrere Beyſpiele finden, ob man gleich nur ſolche 
Unterfuchungen darinnen aufgenommen hat, wo 
man mit einiger Wahrſcheinlichkeit errathen konnte, 
was fiir Fofilien dazu genommen worden. 


Geſetzt aber nun auch, der Chemifer kennt das: 
zu unterſuchende Foßil genau, es ift gang rein, und 
nicht mit andern gemengt, mit wie vielen Schwie⸗ 
rigkeiten ift nun nicht die Zerlegung felbft verbun⸗ 
den, was fiir Gorgfalt muß nicht ſowohl bey den 
praparatorifden Arbeiten, als bey der Zerlegung 
felbft angewendet, mit wie vieler Vorſicht die Gee 
faͤſſe, in denen man die Zerlegung unternimmt, gee 
wahlt, und mit welcher Genauigfeit die Aufloͤ⸗ 
fungsmittel gereinigt and geprift werden, 


Wie mancher mag ſich hiervon nichts Haber 
fraumen faffen, bevor Bergmann und nod) mehr 
Kiaproth bey Gelegenheit ihrer mufterhaften Un⸗ 
ferfuchungen, die Mothwendigfeit davon darge- 
than, und gezeigt haben, welchen Fehlſchluͤſſen man 
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im Gegentheile bey Nichtbefolgung aller jener Vor⸗ 
fichtigfeitsregein ausgefebt fey !- Wenn man nun 
Die Richtigkeit der bis iezt bekannt gewordenen Un⸗ 
terfuchungen mineralogifder Rirper nach den von 
jenen beyden grofen Chemifern gemachten Erfah⸗ 
rungen und ihren daraus gesogenen Grundfagen 
beurtheilt, wie viele werden dann nod) bleiben, die 
man als gang guverlafig betrachten finnte? Bey 
den mehreften haben gewif Reibeſchalen, Blut. 
lauge und andere Menfirua die Refultate gar ſehr 
verandert, und manche Theile in die Miſchung gee 
bracht, die vorher nicht darinnen waren: dahin⸗ 
gegen wiederum auf der andern Seite, aud) mane 
che moͤgen uͤberſehen, und in den Aufloͤſungsmit⸗ 
teln gurticfgelaffen worden feyn, die wirklich vor⸗ 
her in der Miſchung waren, wie diefes der gang - 
neuerliche Fall, mit den. Zirfonen fattfam beweift. 
Sind alfo wohl Nome Delisle und die meiften 
franzoͤſiſchen Mineralogen fo ſehr zu tadein, wenn 
ſie behaupten, daß man ſich zur Zeit noch nicht 
auf eine einzige Unterſuchung ganz verlaſſen koͤnne? 
und iſt wenigſtens nicht ſo viel gewiß, daß alle 
durchgaͤngig einer ſehr genauen Reviſion beduͤr⸗ 
fen? Moͤchten ſich doch, ich wiederhole es, Man- 
ner, wie Klaproth, Meyer, Wiegleb, Weftrumb 
und andere hierdurd) bewegen faffen, ihre Bemuͤ⸗ 
Hungen und ihren Cifer in diefem Fache gu ver⸗ 
doppeln, und theils die ſchon unterſuchten Foßi⸗ 
lien 














SPS 423 


fien nochmals mit erneuerter und verftarfter Gorge · 
fait bearbeiten, theils ihre Unterfuchungen aud) 
auf die > nod) gang unbearbeiteten Foßilien⸗ 
gattungen erftrecfen.. Go wuͤrden Mineralogie 
und Chemie Hand in Hand vereint, leichter gu 
jener Stufe der Vollfommenbheit hinanglimmen, 
von der ifie iezt bende noch ziemlich weit entfernt 


- ind, | 
Hoffmann. 
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Name des unterfud: | So] Fo) se 2 
ten Gofilg. «= SS] SELES s 
a) Riefelacten. . 2 
Zitton, 825) — | — 1333 
Derfelbey - (305) 68 fp m7 — 


Drientalifher Hiagint, | 25 —j} 4o]/ — 





Derfelbe, 21,66] — j41,66) — 
Morgenlaͤndiſcher Kri⸗ 

ſolith, 15 — | 64 — 
Boͤhmiſcher Granat, _ 148733) —30 — 
Gruͤner Granat, 36,45) —| —} — 
Rubin, 39 — 1401 — 
Derſelbe, 41,661 — 136,66) — 
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Steinarten. 
7 3 ae F ws {Mame des Unterfuchers 
= — Ste nebft der Stelle des 
&4; Pais R. Buchs. 

297 |} 295 1 — 4 3797 Wiegleb. Chem. Annal. 


1787- B.2 S. 143. 1) 
Ors | © |. — {Rlaproth. Beobachtuns 
gen u. Entbeckung aus 
der Naturkunde, v. d. 
Geſ. nat. Freunde zu 
Sar Fe Berl; B-3.Si073. 2 
20 13 el 4 Bergmann. Opufe.Phyf. 
Chem, Vol if, p.96.3) 
20 413733] — | 3r3.|Udhard.” Deffen Bee 
ftimmung der Beſtand⸗ 
theile einiger Edelges 
; ficine, S. 62. 
17,3} 1/66! — | — [Ucdhard. Deſſen Samml. 
“| pby fit. und chem. Ube 
* handl. B. 1. S. 41. 
11,661 10 — | = chard. Beſtimm. der | 
- | VBeftandtheile einiger 
Edelgeſt. S.75. 
30/83128/75) — | 3°95 Wiegleb. Chem Annal. 
| 1788: B.S. 207. 2 
9 10 — 12Wergmann.Opuſe. phy 
chem. Vol, ll. pag.g6, 
8, 33 |10,66! — | 2,6 Achard. Beftimm. dee 
| Beſtandtheile einiges 
. : Cdelgeft. S. 18. - 
* 2 — —WBergmann. Opule. Vol. 
| | ll, pag. 96. 
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Mame des unterfudchten 
Foßils. 





Derſelbe, 


Saͤchſiſcher gelber Topas, 
Derſelbe, 

Schmaragd, 

Derſelbe, 


Schoͤrlattiger Beril, 
Derſelbe, 
Schwaryer⸗Schoͤtl, 
Derfelbe, 


Derſelbe, 
Tyroler Turmalin, 
—— desgleichen, 


raſilianiſcher desgleichen, 
Zhumerſtein/ 


Saͤchſiſchet Ametiſt, 


46 

50 
41, 66 
34, 16 


339 33 
40 
37 


34 
53 


30 





52 


387 54 
417 25 


40, 83 
42 
39 


1 50 


26 


87 33 
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einiger Edelgeſt. S. 31. 
ey Opuſe. Vol, 


Wienke’ 8 oem Annal. 
1786. B.1.E.116. 5) | 
Bergmann. Opuſc. Vol. 

Il. pag 

Uchard. Deffen Beſtim⸗ 
mung der Beſtandth. 
einiger Edelgeſt. S. 47. 
Bergmann. Chem. An⸗ 
nal.1784.3.2.6. 391. 
Kiaproth. Chem. Annal. 
1788. B. 1. S. 390. 
Miegleb. Chem. YUnnel. 
1785:D.1. S. 246. 6) 
Wiegleb. Beytraͤge zu 
denChem. Annal. B.1. 
St. 4. S. 28. 7) 


» 33° i 
Bergmann. Opufe. Vol. 
Il, p. 128. 
Bergmann. CEbendaf. 
Bergmann, Ebendaf. 9) 
Klaproth. Magazin fir 
die Naturkunde Helbe⸗ 
Pltiens, B.i. S. The 
Achard. Deffen 
lung phyſ. und — * 
ia B. 1. 
56. 
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Namen des unterſuch Saf Se 3 23 
ten Foßils. 28) S48 1/84 €8 
& 
Sergteifial aus Jem⸗ +t 
teland, 93 16 — Jy 
Gemeiner Ouarz, ⸗ — 
Hornſtein, 737° 32 — 16 
Feuerſtein, 80 us 422 
Kalzedon von Ferree, | gq 16 ae 
Dergleidhen aus Is⸗ 
; land, 83/34 16! +110 
Krifopras aus Schle⸗ 
fien, 95 — 12 | 7 
Derfelbey. 96; 16] 0,08; —! 0,89 
Lieſelſchieſer, 3 — 14,5810 
Prehnity, 143 83/30 331) — 118) 33 
_ tg — — 2 
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Name des Unterfuchers 
nebft der Stelle des 
Buchs. 





Beramann.- Opule,Vol. 
{l.p. 112. nu) 
Bergmann. Sciagr.regn, 

min. §,12 ‘wy 
Kirwan. Desfew nw te 
fangégriinde der me 
neralogie,G. 124. 13) 
Wiegleb. N. AG. Natur, 
Curiof, T, 6. append, 
pag. 408 ; 
Bergmann. Opuf, Vol. , 
II. p. 60. 














berl. Geſ. Naturfor⸗ 
5 Freunde, B. 3. 
S. 429. 14) 

Achard. Deffen Beſtim⸗ 
mung der Beftands 
theile ciniger Edel geff, 
Grist. 

Riaproth. Beobacht. u. % 
Entdeckungen aus der 
Naturk. von der Gef. 
Maturforfch. Freunde 
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1,83 






















; e Berl. B. 2, St, 2. 
43. 15) 
55* Chem. Annal. 
188. B.1. S.1 40, 16) 
RKlaproth. Beobacht. u. 
Entd. aus der Nature 
funde von dcr Geſch. 
Naturforſch. Freunde 
1 in Berlin, B. 2. St. 3. 


Se 217. 
Strahliger 

























— ———— — ——— e—— 








43000 ig aE 











zu Geier, 














Namen des unterſuch · Seo) as 231 8 
ten Foßils. et i gt es] § 
Strabliger Zeolith, 41 31 11 — 
Blattriger Zeolith, 58,31172416,6 — 
MeiferZeolithv.Ferrse] 50 | 20 18 — 
Weißer Zeolith von 
Island, 48 |! 22 fiz—i4! — 
Zeolith, 69 20 8 — 
Derſelbe, 62 18 18 — 
Rother Zeolith von 
Aedelfors, 80 195°} 65 | — 
b) Thonarten. 
Toͤpferthon, 63. | 37 —| = 
Gemeiner Jaſois, 75 | 20 —15 
Gemeiner Opal von 
€ibenftod, s ‘ any ty 
Gemeiner Opal, 98 | 2 a 
Derſelbe, 98,75! ot} —16041 
Halbopal aus der Ge: 
2* Frankfurt 
am Main 897 §8! 0,41 |} 3 I 
Brauner Dechen —* 97 58 0.4 033 1 594 
der Gegend von Meiffen|64, 58 15, 411 — 
Fleiſcht other Feldfpath he: oh : 
aus de: Stociwerke! 65,21 32,5] — | 1,66 
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E less 

a laze 
\is- do 
3177S 5 
22 — 
iber2ot — 
3 — 
4 — 
4 — 
ao ta 

on ©, 62 











. 1,03 IKI 


17,25 





Mame des Unterfuchers nebſt 
der Stelle des Buchs. 


Meyer. Befdhaftigungen der 
Berl. Cn ae 
Freunde, B.2. S. 475. 
Derfelbe, Ebendaf. 84 S.330. 
Pelletier. Rozier Obf et Memoir, 
XXII. G. 420. 

Bergmann. Briefe, welche eine 
pon Troil nach Islaud an- 
Sere Reiſe betreffen, B.25. 





21. 17) 
4 Chem. Annal.n 

Band 2. S. 393. we 

Derfelbe. Chendar. 19) 


Troileriefe *5 324. 20) 


Sirgen, | Deffen Mineralogie 
450 

Kirwan, Ebendaſ. GS. 45 1. 
Bergmann. Opuſe. Vol, IL, Pag 


61. 

Gerhard. hem, Annal. i 
1.6.57 - 

* Beobachtungen as 
Entdectiingen aus der Naturk. 
von der Geſellſ. Naturforſch. 
Gernets sneer B. 2. 55 
24 
Wiealed. 7 hag Annal. +788. 


Bot 
Miegled. “atari Cutan in 
der Chemie. Th. 11. S. 26. 26) 
Wiegleb. Chem. Unnal. 1785. 





B. 1. GS. 392. und 529, 
Sie MGcifree 
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Mmngenie. (ee | ae] = 158) 
MWeiGer Feldfpath, -1 67 | 14/8 |} — | — 
— 288 ebendar is 9 aS 2 Geer —F 
ber, 64,75] 31 —|— 
Seldfpath ans der Ge⸗ f 
~ — 0,6] — 
Rother Felbſpath | 79 | 16 +} —|— | — 
Mondfeein, 62,48:159,33 5p a 98 
Shoufchiefer, . | 46 26 3} 43- 
Derfelbe, : 60} 2579 —j =_ 
Mlaunftein, 22 a5 
Stippel 1977 To a — 
Glimmer, 46521* 
Derfelbe, 138] 28 | 20} —]— 
Gemeine Hornblende, ao, 83 — I7, 516,64 — 
Dieſelbe 37 $221 16} 2 j= 
Dicfelbe, 52 [°2331- 7 er 
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| Sahm 

erde, 

| Soong 
fiein,. | 


* 
— 





14 

1775 
2 

| 3 

177§ 














| [Sebwefet} 


t 





B. Je Way 1789. 





6s 


Mane ded linterfucbers 
nebſt der Stelle ded 
Buchs; 





| Verluſt, 


Mahyer. 


— net hi Kirw. —— 
— — Chem. ane 


Wiegieb. 





Rirwan. Defjen Mince 
tals S. 143. 27) 
Hever. Chem. Unnal, 
1788. B.3.S. 147.28) 


—| Dever. —S 29) 


Abhandl. det 
boͤhm. Gef. der Wife 
fenfch, 1786. S. it 


2,7 0 ere ——* 
— sieeve 1 Aaa. fir 4 


Natutk. Heloet. B. 2. 
5: > 31) 


S.9 
ro Deffen — 
— serie Coenbafetbp. 


S. 103: 


— —* Opufe: Vol, 2. 


Hl, p.2716 | 33) 


4 ee Band 2. 


4s) 
— — BDeſſen * 


ral S 
1787. B.2. S. 21. 37) 


— * — 
* em. Aunai. 





1788.B.8. S. 147 9) 
Schwarze 
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Name des unterfudten * 2Te 2 22 
Foßils. 85 
Schwarze kriſtalliſirte “paralti- 
fche Hornblende von Ulbano,! 58 a7 ti 
Dergleicyen brdunlichrothe, , 
—— kriſtalliſirte, 48 | 40 | 3 
Wake, 63 14 — 
Baſalt, 50 !' 15 12 
Derfelbe, 56 | 15 — 
Heßiſcher Baſalt, 65 132,08). — 
Weißer Dimsftein, 11,66] 82,5) — 
Derfelbe, 94-90] — | 6-10 
c) Talkarten. 
Speckſtein bon Bayreuth, 58,33] — 139, 16 
Derfelbe, 48 | 14 4 21. 
Dergleiden von Suartvik im ‘ 
——— Kirchſpiele 
Swerdfid, go | 2 17! 
Nephrit, 47 14 | 38 
Walkerde von Hampshire in 
England, | 51S; 25 | Op? 
Meerſchaum/ 54,16} — 151/66 
Bol, oder fogenannte lemni⸗ 
(de Che genan * 47 | 212 | 6,2 
t 
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Kalk⸗ 
erde, 


Eiſen, 


Waſſer, 


Name des Unterfuchers nebſt 
~ der Stele des Buchs. 





> eo nun +} 


0, 83 
458 


6? 


393: 


514° 


25 
5 


2,08 


1,66 


275 


0,9 


“397 





574 


1 


Luft. 


17 











Sergmann, Opufe, Vol, IIL 
Pag. 207. ? 
Bergmann. Ebend. 40) 
Withering. Rirw. Mineral. 
S, 104. : a , 41) 
coger Opufe, Vol, IH: 


42) 
— > whee Woͤrterbuch 
Zh. S. 508. und 509. 
Mend. Neueſte ie in der 
Chemie, Th. 11. 
Nehard. Deffen — 
phyf. und dem. Abh. S.63. 
Sergmann, Opuſe. Vol, U 
S. 197+. > 43 


{| Wiegleb, on Annal. 1784 





B. 2: ©. 4 44) 
164, Riaprotb. SBeobadht, und Gut, 


aus der Naturf, von der Gef, 
Naturf. Freunde. zu —— 
B.1. S. 196. 
Bergman Opuſe. Vol. Wy, 


divine Magazin: fir bie Stee 
turkunde Helbetiens Bt 
GS. 2695 aa}: * 


1575) —— Opule, Val...IV, 


56. 
wie * Seu Ent, in| be 
emie 5 S. Ber: 
cay i Opufe, ; ‘Vol, IV, 
| Pe 152s 40) 


Gg a‘ Dergleichen 
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Rae bed unterfuchs 
ten Fofils. 















Dergleichen von Ose 
mund in Dalefarlien, 
Serpentin, 













Derfelbe 
Derfelbe, 


Gemeiner Talt, 
Verharteter Talf, 
Bergforf, von Sahl. 


berg, , 
Derglethen(fogenann- 








daher, 
— protege 
von Tarantaiſe in 
Savoyen, 


Dergl. vow Guartwif 
















Oar Swerd: 


fis, 
Dergl. von Corias in. 
1 | Uftuvien, 
ears bon Kan⸗ 
pedftcinartiger 
. ———— 
—— Asbeſt von 


hitta, 


tes Bergleder) eben⸗ 


int dalekarliſchen/ 


 Bafind s bey Riddar⸗ 





56,2 


64 


64 
72 


1 5309: 


74 


2,7 


373 





277 











22 
26,5 


18,6 


172 
12,9 
28/8 
13,6 









1379 
10) § 
1473 
WT 


























a ad 437 
Esl e leds] SP Mtp seen vee 
J — bh a Buchs. 
— 47— eo a Ebendaſ 
| 6.1 50) 
— $3 — |) 12) Sirwan *Dedien Miner- 
43 — i2 apex” Spend. a 
—+' 14 — 1 — IPaner. Chem. Un. 1788+ 
Sy | ip B. 2. G.146, + St) 
=| rl “cer _ eben J 
— 115462] a 41 | — |omiegted. + maga; fiir bie 
; Naturk. Helvet. %. 3. 
— S66. 9 
32 eth ——— Opufe. Vol. 
| AV. p. 169, 
— 13: — — Bergmann, . Eorel 
—J 
6 | 2 ——ſGBergmann. -Chendaf 
. p- 163. wah 
—— Bergmann, . Ebendaf. 
he 1655. ey 
— 434 — — Bergmann. ~ Gbendaf. 
iS he — Siabgo 1d eS 
— 2 | — — Bergmann. Ebendaf. 
— 2 Bergmann. Ebendaſ. 























S.165. $4) 
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, i 
Rime bes. — | Ss eo} 24 2. | 
9 “ten Foßils. st — i S pe 
wut R1e > 
Dergl. bon Grange in hi 
Dalekarlien, —63 u 16 12,816 
Dergl. bon Pebrsberge | 
Wermeland, » 62 | 1/7] 13,7] a 10,6 
Dergleichen, 63 20 try 2 
Eauchaninerebetoon | Se * * Leer 
bliggs.: Ja — 148,45) — 14,79 
Griiner gemeiner es 3 
“Strabifteiny, > | 43 f—foa2] 34 
gl.ians dem Ziller⸗ 1— 
64 12 20 314 
— Strahb ’ 9 * 
Nein won Grdngey 72 2i⸗,6 7,3 
d) Kalkarten· | 
Rogenſtein, — Prof — 296 im 
alffpath, —P—fu]s]— 
_— bon’ — sm a ies be 
| ; 
Braunfpath; Boat teed (all 
Stinkſtein, rere men “deans s ‘oi °95 7 
Merger; th ' oh 120-30 20-30] — do-4s 9 
Gi er * — — — — 
— — we i i 5§ Wi. 
Boracit; coma a ar 1375 “IE [07 
2rO 8. | 
} j 
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28 


| 
lI 


1 | ture, 
| Borar: 


34 
34 





fdure, 
Phoss 


68 


phorfdure 


Wafer, 
Verluft, 


Mame des Unterfuchers 
nebſt der Stelle des 
Buchs. 

















ti|— 








S. 171. 
Kirwan. Deffen Miner. 


Bergmann. Ebendaſ. 


Kirwan. Oeffen Miner. 


|. Maturk. von der Gef. 



















Bergmann. Ebendaſ. 
GS. 170. 
Bergmann. Ebendaſ. 


S. 449. 55) 
Wiegleb. Chem. Annal. 
1784. B.i. Se521.56) 
Wiegleb. Chem. Annal. 
1785. Bir. GS. 21. $7) 
Bergmann. Opufe, Vol. 
IV. p. 172. 58) 


GS. 33. 59) 
Bergmann, Opus. Vol. 
I, p. 24. 
Sergmann, Ebendaf, 
Vol. III. P.257, 
Pergmann,. endaf. 
Vol, IL. p. 228, 60) 
Kirwan. Deffen Miner. 
S. 448. 61) 
Kirwan. Ehendafelbft. 
Riaproth. Bergmannis 
.. , {des Journal, 1788. 
"BH. 1. S. 294. . | 62) 
Weſtrumb. Beobacht.u. 
Entdeckung ‘aus der 


Maturf. Freunde ju - 












Berl,B,3,.St.1,6.13. 
Fluß⸗ 



































Bologneſerſtein, 





40 — 
Same des unter | Ss 3 — is 
ſuchten Sofilé. [EFS 5 3° ge 
autioh, — —s 
Gips, — fm abc: FE tem 
Fraueneis, sed —| a 
©) Schwer⸗ 
Derfelbey ae fees 
Derfelbe, —1 79 
Derfelbe, — — | 66 
Derfelbe,- — — | 34 
Derfelbe, — 58 
Derfelbe, — 2434 
Derfelbe, — — | 73 
Derfelbe conse ao cad 
Derfelbey, ae § PX vie 4 
Derfelbe, —!7! 159 
Derfelbe, wt sh Sad es 
Derfelbe, gf 3] I ao 
Derfelbe, ab mi a 
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11D ci 
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| leuftidure 


1 Slug: 


t 
fauee, | 


Buchs, 


Mame des Unrerfuchers, 
nebft ber Stelle des 





2 ee eee SE 


se 
tl 


20} . 


—144— 








M 





| Verluſt, 


Vol. L P. 135 


Kirwan, Deffen wer 


G. 41. 3 
Kirwan. Ebend, S. 3g, 
Sergmann. Opufc, 


— |—|—| Kirwan. Deſſen Miner. 


S. 61. 


— 13 Bergmann. Ebendaſ. 
S. 6 


64. 
— |—j—] Dergmann. Chem.-n- 


— 
— 
al 

an 
— 
a) 


nal, 1788. 


. 201, 

0,51 9 —8 Ebend. 
Derſelbe. Ebenda 
6202. 

5 | Derfelbe. Ebend. 
Derfelbe. Ebend, 
—|Derfelbe. Ebenda 
GS. 203. 

I Decfelbe> Ebend. 
5 | Derſelbe. Ebend. 


2 
wr 
Ls 


YW 
| 


6.204. 
2|Derfelbe. Ebend, 
1,5| Derfelbe. Ebend. 


4 w — 


—* 
| 


Lt 











6. 205. 
—|Derfelbe, Ebend. 


Gs 5 Zweyte 


Derſelbe. Ebendaſelbſt. 


—— Rays Band 2.’ 


64) 


“i Patcvibfon, Chem. 


B. 2. 
65) 
66) 


—* 


pe 


69) ° 


felbft. 
70) 
7) 
72) 


Derfelbe. Ebendafelbft. 





73) 
74) 
75) 


76) 
77) 








Mame des unterfuchten 
Foßils. 





a) Erdharze. 
Steinkohle, 
Bernſtein, 

Derfelbe, 


Derfelbe, 


b) Schwefelarten. 
Natuͤrlicher Schwefel, 


) Graphit. 
Graphit, 


Derfelbe, | 
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fogis 
“ton, 


Name bed Unteriuchers, 
nebſt der Stelle des 
* Buds, 














40 


67 





. |. fuecino Lugd. Bar. 












Bergmann, Sciagr.r.m. 


§. 139. 78) 
Derfelbe. Ebend. §.140, 
Baumer. Deffen Mature 
geſchichte des Mines 
|. . ralreich,8G. 22. 
Stodar de Neuforn. 
Deffen .tra@atus de 


1761. — « Mate 
quers chem, Werterb, 
‘Sp. Ie S. 298. f 

Kirwan. Deffen Miner. 
S. 250. 


Scheele. Abhandl. ber™ 

koͤnigl. Schwed. Akad. 
der Wiſſenſch. B. 40. 

Kirwan. Deſſen Miner. 
GS. 182, 











Name des unterſuch⸗ 
ten Foßils. 





A) Gold. .. 
Magiaterers, 


by Quekfilber. 


Dueckfilberhorners, 


: Ratiirlichee-Zinnober. | 


c) Silber, 
Urfeniffilber, , 


Hornerz, 


lasers, 
Spyroͤd⸗Glaserz, 
DHaffelbe, 


‘Roth giltigers. 
d) Kupfer. 
RKupferglas, 


Dergleicheny 




















5. 
— Fe 
— 4 go — 
— 72 — 
— en 
— 
66,5 hs 
— | 667) — 
— — 80-90 
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3|..| = ? Name des Unterſuchers, 
Sls 2 * = =|. nebft ber Stelle des. 
E lzl5|s1 8 |Z|S|- Buss. 








Scopoli. Annus II. Hi- 
itorico naturalis,p. 107, 





. 
— 


er Deſſen Miner, 











| ©. 461. ¢ 

— 20 erſelbe. Ebend. S. 346. 

8 j—l—lro] — Kirwan. Ebendafelbſ 
‘2 ©. 271. 


eel 
Lommer. Deffen Wo. 

handl. vom Nornerge. 
' 6. 48. 80) 
— [li 25 [|| BVergmann.. Sciagr,r,m, 


| 
| 
zi 
| 


! — -§. 163. 
¢ Il] #] 40 ||) Rirwan. Deffen Miner, 


. J 3 ‘ » Cy * 

—l10} >| 12 |—|— —S Chem.Annal. 

k— | 1787- B. 2. S. 14. 81) 
27| 13 —Bergmann. Opufe. 

j Vol, lh ps 303. a 82) 


7 —|10-12 Kirwan. Deffen Miner. 

Wat S. 295. prs 
— jj) t- Riaproth. Beob. und 
Van , €Entd. aus der Raturk. 
; i von der Gef. Naturf, 
: . — ju Berl. B, 4, 


181. — 
Bunt 
























































Sumpferg, 








Mame des unterfuds | > RS & 
ten Foßils. Ss }-S484 8 
o1}/¢é&/16 } 8 
Bunt « Kupferers, —— 140-60 20-30 | — 
Kupferkies, — [15-20] » | — 
Fahlerz, 1-12 1260606. — 
Roth-Kupferers, — 173 /—|— 
Kupferlaſur, — 60 |— — 
Malachit, ee mf — 
Derfelbe, — | 75 AG: 4 5 hee 
Kupfergruͤn, — 22—— 
Olivenerz. bit, —— 
e) Eiſen. 
Eiſenglanz, — | — |60-80] — 
Mothers Glastopf, | —— | — |40-so] — 
Spathiger - Cifenftein, - a 
pon Eiſen⸗ Erg in 1: 
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Schwefel, 


fuftidure, 





10-30 


——  ek M aeee e |S | 








Name des Unterfuchers, 
nebft der Stelle ded 





26 
29 
33-50 


22 








: Buchs. j 
I 
2 


2 IFontana. Bergmann 


S. 292. 
— |Rlaproth. Beob. und 


— [Rirwan. Deſſen Miner. 


S. 304. 
— [Derfelbe. —— —— 


— Bergmannm Opuſe. 





— “a ty Deffen Miner. 


Rirwan. Deen Miner. 
S. 296. 
Kirwan. Ebendaſelbſt. 


©. 297- 
Derfelbe. Chendafelbft. 
GS. 278 u. 298 
Fontana. Rozicr Obf et 
Memoir. XIE: G. 511. 
Kirwan. Deffen Minee. 
GS. 292. 


Opufc,Vol.11.pag.429 
Kirwan. Deffen Miner. 


S. 458. a 
Fontana. Kirw. Miner. 

6. 291. 84) 
Kirwan. Ebendaſelbſt. 


« 


Entd. aué der Naturk. 
pon der Geſ. Raturf. F 
Freunde ju Berl. Br. 
G. 160. . 85) 










©. 459- 





Vol. IL. p.228,' ~ 87) 





S. 312) - $8) 

















448 OS 








Mame des unter. 





Scharfenberg, 














ſuchten Foßils. z £ 2 
© |e) 8 
“Blau + Eifenerde —— 
von Beuthniz in 
leſten, —|—| 25 
Sehmir get, — 
) Bley. 
Bleyglang, 1-1,5|—| « 
Weis - Blenerg, — — —⸗ 
Gruͤn⸗Bleyerz von yh > 
Zidhopau, —|—J0,17 
Rothe Blevers, 6 fle 
33inn. 
Zinukies, —463 
Zinnſtein, —/—] . 
Rornifdhes -Zinners,| ——|—} «_ 
h) Bismuth. | | 
WiFmuthstany -. —— 
si) Bin] od | 
Gelbe Bleride von] 414 





| Ble, 


60-85 
, 
60-90 


7312 


— 








f Bismuth, 


l Zink, 
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luß ſpathſdure 
Kieſelerde, 


Schweſel, 
Phosphorſaure 


ocſenit, 


— 


Name des Unterſuchers, 
nebſt der Stelle des 
Buchs. 


























| 


95,62. 





s 


25 





20 


B. 5, May 1789, 








4 














Fr 





Derfelbe. Ebendaſelbſt. 

S. 320 89) 
Wiegleb. Chem. Annal. 
1786.3.1.S.492. 9°) 


wee Defiant, 
8 
— ebeabafab. 


Glaprowb. “Bente. ju den 
chem. Annal. 1785. 
B. 1. St.2, S. 20. 92) 
Kirwan, Deſſen Miner, 
S. 341. 93) 
Klaproth. Beobacht. u, 
Entd. aus der Naturk. 
pon dex Sef. Naturf, 
Greundein Berl. Bar. 
GS. 180. , 
Kirwan. Deſſen Miner. 


S. 460. 
44 Beobacht. u. 
Entd. aug der Naturk. 
von der Gef. Naturf. 
| 3 —— Berl, B. rv: 


ban “Soin Annal. 


1788. B. 2, ©. 244. 


Derginaine. Opuke. Vol, 


Il, pa 347. 94) 
Braune 

















45° 















Mame des aunterſuch⸗ 
ten Foßils. 





Braune Blende von 
Sahlberg, 

Schwarze Blende von 
Dannemora, 


Blende, 


Galmey. 

k) Gpiesalas, 
Grau-Spiesglaser;. 
Sederers. 


Grauer⸗Speiskobelt. 


m) Nickel. 
Kupfernickel, 
n) Braunſtein. 


Roth⸗Braunſteinerz, 


Daifelbey 


0) Molybdan. 
Warferbley, 





| | Silber, 














| 
eli 
=| = 
@| & 
— | 
Wide a. 
4; 8 
a 3 
van 6 
2 
— 74 

















4 |3 S 
1 [3S 
LSis!ls oa 
RiclO} & 
—|44/—] — 
6}45|/—] — 
—|84)—-| — 
—|—'74| —T 
— — — — 

/ 
pul clic 4: 
— — — 6 
aed 35,15 
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— — 
| | Sobett, 


— 





























| Nickel, 


| Yefenié, 





|Wafferbteifdure} 
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| Schwefel, 











Name des Unterſu⸗ 
=~ chers, nebſt der 
Stelle des 
& Buchs. 
5 
6 
4 





Bergmann. Opufe. 
Vol.II. p.333- 95) 
Bergmann. Ebend. 
pag. 332. 96) 
Bergmann. Chend, 
pag. 335-97) 
Bergmann. Ebend. 
pag. 323. 98) 
— |Sergmann. Opufe, 
Vol, LI. pag. 167. 
— [Sergmann. Sciagr. 
rm, §, 171. 
— |Rlaproth. Beobacht. 
und Entd, aus der 
Naturk. v. d. Gef. 
Maturf. Freunde 
gu Derlin, Bea. | 
S. 122. 99) ¥ 
— ISergmann. Opufe, 
‘| Vol. If, pag. 256. 


der berl. Gef. Nas 
turforfd). Freunde 
B.5. S. 447. 
2,78 Ruprecht. Phyſ. Ure 
beiten der eintraͤch⸗ 
tigen Freunde in 
Wien, 1 ſter Jahrg. 
18 Quart. S. 59. 
Scheele. Kirwans 








212 
i xa 
= it 
& < 
= i3 
Sila 
2415 
4 — 
6 — 
12} 1 
30 | 
55,06 1/56 
a 
Hh 2 


ie Min. S. 397. 
Dergleichen, 









— Bindheim. Schrift. 


| Name des unterſurh⸗ 
ten Foßils. 


Dergleidhen von Alten⸗ 
berg, +s 








p) Arſenik. 
Arſenitkies, 
Derfelbe, 

Weifersr. 
Gelbes Rauſchgelb, 


Nothes Rauſchgelb, 
q) Scheel. - 


Schwerſtein, 

Dergleichen von Schla⸗ 
ckenwalde in Boͤh⸗ 
men, 


Wolfram, 


Derſelbe, 


Dergleichen von Pol⸗ 
dice in Kornwallis, 
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Mame des Unterſuchers, 
nebft der Stelle ded 
Buchs. 





Waſſer⸗ 


8 erie 





| Tunas 
fleinfdute 


Klaproth. Beobachtun⸗ 
gen u. Entdeckung. aus 
der Naturkunde, v. d. 
Geſt naturf. Freunde 
gu Berl, B. 3. St. 1. 


S. 72. 100) 
Kirwan. Deffen Miner. 


. 31 ° 
Bergmann, Opufe, Vol. 
TL.p. 279. ‘ 
Kirwan, DHeffen Miner. 


6. 275. 7 
Derfelbe. Ebendafelbft. 
Ris a fen 

irwan. Deffen Miner, 

6. 368. | 


Sdheele. Neueſte Entd. 
in der Chemie. Th.10. 
S. 209... 101) 

De Luyart. Deff. chem, 
Zergl. des Wolframs, 
Mus dem Engl. uͤberſ. 
pon Gren. SG. 82. 

Wiegleb. Chem, Annal. 
1786. S. 308. 102) 

De Luyart. Deff. chem. 
Zergl. des Wolframs, 
6.81. * 

Klaproͤth. Beobacht. ir, 
Entd. aus der Naturk. 
pon der Geſ. Naturf. 
Freunde zu Berl. B.1. 
S. 188. 

















Anhang 





ABA ets ‘ 
tt 


einiger Foßilien, die theils noch micht 
beftimmte Stelle und Benennung in 





Name des unters 
fuchten Foßils. 


| Riejelerde, 
Tal€erde, 
Kal€crde, 


| Thoze-be, 








ve) 
* 
wn 
» 
wn 
| 


Claficher Sten, ( 


8* weiße 

ranaten, 

Sogenannter eos 
lith von Helleſtadt 
in Schweden, 


wa 
A 
w 
© 


Derfelbe, 


Saͤulenſpath, 

Die gruͤne beym Kri⸗ 
ſopras zuKoſemuͤz 
in Schleſien bres 
chende Erde, 


Luftſaures Zinkerz, 
Wad, von Derbys 
fhire. 









































pang 
genau, bekannt find, tits noch feine 
den Mineralſyſtemen erhalten haben. 
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| Sint, 


| 


65, 


| | Nickel, 


5,61 





Braunſtein 
Luftſaure, 


43 








| | sane, 


28 





Berlutt, 


Name des Unterfuchers 


nebſt der Stelle des 
Buse 





— |Rlaproth. Schrift. der 


berlin, Gefellf. Naturf. 
Gr. B.6.S. 325. 103) 


Bergmann. Opule,Vol. 


ILL, p.206. 104) 


17 u.] — Bergmann. Chem. Wan: 


1784. B.2. S.394. 195) 


17U.} — Rinmann. Ebendaſelbſt 


| 


1785.B.2.5.459. 106) 


3 | —lainddeim. Sehriftenser @ 


— 138)0 — Beobacht. u. 
Entd. aus der Naturk. 


berl. Geſellſ. Natur⸗ 


forfch. ris 3.3. , 


107 


von der Geſ. Naturf, 
Hreunde gu Berl. B.2. 
St.2. GS. 44. 108) 


6 | —|Sergmann. Opufe, Vol. 





Il, pag. 327. 109) 


— |— (Wedgewood. Kirwans 
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eet S. 390. 10) 
Anmer⸗ 











456 Sage tiors 
Anmerkungen. 


ay Daß dieſes von Herrn Wiegleb gefun⸗ 
dene Miſchungsverhaͤltniß ganz unrichtig iſt, er⸗ 
hellet aus der gleichfolgenden Unterſuchung des 
naͤmlichen Foßils, vom Herrn Profeſſor Klaproth, 
der auch bey dieſer Gelegenheit zu zeigen verſucht 
hat, woher wohl jenes falſche Reſultat entſtan⸗ 
den ſeyn koͤnne. 

2) Die oben aufgefuͤhrte Zirkonerde ſcheint 
nad) allen zur Zeit von Herrn Kloproth damit ans 
Geftellten. Verſuchen eine neue, bisher unbefannte, 
ſelbſtſtaͤndige, einfache Erde gu feyn, und wenn 
fic) dieſes durch wiederholte Verfuche beftatigen 
follte, fo erhatten wir dann in der Mineralogie ein. 
neues Geſchlecht der Erd⸗ und Steinarten, naͤm⸗ 
lich Zirkonarten. Der Mame, den Herr Klap⸗ 
roth dieſer Erde einſtweilen ertheilt hat, iſt voll. 
kommen paſſend, da auch alle uͤbrigen Erdarten 
von demjenigen Foßile ihre Namen erhalten haben, 
in welchem fie in vorgiglicher Menge vorkommen, 
und den farafterifirenden Beſtandtheil ausma⸗ 
chen. —- — Wahrfheinlid) ruͤhrt dee Demant⸗ 
glanj des Zirfons und die betrachtlide ſpecifiſche 
Schwere, die den Herrn Inſpektor Werner ſchon 
laͤngſt veranlaßten, ihn fiir eine eigne Foßiliengat⸗ 
tung zu halten, von dieſer Erde her; und wer 
weis, ob man nicht auch im Diamante noch einſt 
etwas aͤhnliches entdeckt. 

3) Un⸗ 
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3) Ungeachtet der Bemuͤhungen bes verewig⸗ 
ten Bergmanns darf man doch die Unterſuchung 
dieſes ſowohl als mehrerer folgender Edelſteine fir 
nichts weniger als vollendet anſehen, da er ſelbſt 
geſteht, daß er nur ſehr kleine Portionen von den⸗ 
ſelben, (gewoͤhnlich nur einen Probier⸗Centner,) 
zu ſeinen Verſuchen habe anwenden koͤnnen, und 
jedem Chemiker bekannt iſt, wie leicht es bey fo 
kleinen Portionen iſt, ſich zu irren, und unrichtige 
Reſultate zu erhalten, Mach der auſſerordentli⸗ 
chen Haͤrte dieſes ſowohl als der uͤbrigen von Berg⸗ 
mann unterſuchten Edelſteine zu ſchließen, haͤtte 
man gewiß nicht vermuthet, daß die Thonerde den 
vorwaltenden Beſtandtheil derſelben ausmachen 
wuͤrde. Auch zeigt ſich doch bey dem bald folgen⸗ 
den Topaſe eine betraͤchtliche Differenz zwiſchen 
Bergmanns und Wieglebs Angaben, woruͤber 
denn erſt wiederholte Verſuche entſcheiden muͤſſen. 


Aus det Uibereinſtimmung der achardſchen Wer · 


ſuche mit den bergmanniſchen, wird hoffentlich 
wohl auch niemand etwas fuͤr die Richtigkeit der 
letztern ſolgern. Sie ſtimmen aubcendeu⸗ gar 
zu genau uͤberein! 


4) Dieſer Granat war vom Teufelsſteine zu 
Schwarzenberg. Der Verluſt iſt nad) Herrn 
Wiegleb meiſt Luftſaͤure geweſen. Die Erden 
wurden vor dem Wiegen ausgegluͤhet. E. 


5) Ue 








458 ——— 

5) Alle Erden find vor der Beſtimmung ves 
Gewichts bis sum Glihen erhitzt worden, Noch 
ift su bemerfen, daß, als der mit. Alkali kalzinirte 
Topas, mit Waffer uͤbergoſſen wurde, diefes eine 
merkliche, wiewohl bald wieder vergehende, griine 
Farbe befam, welches eine Spur von DSraunftein 
gu vertathen ſcheint. E. 

6) Der gu diefem Verfuche genommene 
Schwarze⸗Schoͤrl, war aus den Burghardsgriner 
Seifen bey Schneeberg. GS. bergm. Journ. 1788. 
B.a. S. 256. Herr Wiegleb bemerkt aber bey 
der gleich folgenden zweyten Unterſuchung des 
Schwarzen⸗Schoͤrls, daß ev ber jener erſtern Un- 
terſuchung den Braunſteingehalt dieſes Foßils 
“fiberfehen; daher man dieſe Unterſuchung als une 
vollfomnien betrad)ten muß. 

7) Diefer Schwarze⸗Schoͤrl war vom uhle— 
mannsſtolln am Weinſtocke zu Bockau ohnweit 
Schneeberg. S. bergm. Journ. a. a. OB. 

8) Nach einem zweyten und richtigern Ver⸗ 
ſuche. 

——— Bergmann. zweifelt ſelbſt noch an det 
Richtigkeit des gefundenen Miſchungsverhaͤltniſ⸗ 


ſes von dieſem letztern, indem er nur gang kleine 





Portionen deſſelben Habe unterſuchen koͤnnen. 
10) Mit dem Eiſen erhielt Herr Klaproth 
auch etwas Braunſtein, deſſen Menge er aber 
nicht beſtimmt hat. 
1) Abil- 
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11) Abilgaard (GS, Dansk-Schrift. 1781.) 

wie aud) Wiegleb, fanden beynahe das naͤmliche 

Miſchungsverhaͤltniß. cf. Act. Acad. Nat, curiof, 
T: VL. in append... &, 

Bey diefer Angabe Hat Bergmann das 
—— eines jeden Beſtandtheils nicht genau 
beſtimmt, ſondern ſie nur uͤberhaupt angegeben, 
daher man fie hier blos mit dem Zeichen + hat bes 
merfen koͤnnen, wie dies in der Solge mebreremale 
wird geſchehen muͤſſen. &, 

_. 13) RKiewan nenné ifn Chert; in der Liber 
fegung heißt er Dergfiefel, — 
1) Auf die zeitherigen Unterſuchungen des 
islaͤndiſchen und ferrdiſchen Kalzedons, kann man 
ſich noch nicht ganz verlaſſen, da der Kalzedon an 
beyden Orten haͤufſig mit Opale gemengt iſt, und 
wohl die. wenigſten Mineralogen und Chemiker 
dieſe Koͤrper gehoͤrig von einander zu unterſcheiden 
wiſſen. Die Beſchreibung des von Herrn Bind⸗ 
heim unterſuchten Kalzedons beweißt dieſes hin⸗ 
laͤnglich, denn er ſpricht von Stellen, die am Stahle 
fein Feuer gegeben Hatten; da nun det Kalzedon 
in einem noch etwas groͤſſern Grade hart iſt, als 
der Feuerſtein, fo ſieht man leicht, daß jene Stel- 
len kein Kalzedon, ſondern wahrſcheinlich — 
opal geweſen ſind. 

15) Bisweilen ſinden ſich darinn ously Su 
ren von der Talkerde, jedoch hoͤchſtens nur J. pro 
Cent. 











Cent. — » Die Proportion des darinn enthalte. 
nen Nicfelfalfes— von deffen Benmifdung die 
griine Sarbe herruͤhret — undoes Eiſens, leidet 
verfdhiedene Abaͤnderungen, daher auch Pie griine 
Farbe diefes Foßils mehr oder weniger variirt. E. 


16) Here Wiegleb hatte dieſes Foßil vom 
Herrn Vergfefretar Voigt unter der Benennung 
‘ {chiefriger Hornſtein bekommen; der Beſchrel⸗ 
buͤng aber nad) kann mani ſelbiges fuͤr nichts an⸗ 
ders als Kieſelſchiefer halten, nur war ich unge⸗ 
wiß, zu welcher von den beyden Arten deſſelben 
ich es rechnen ſollte. Es war aus dem Thonſchie⸗ 
fergebirge bey Schwarzburg. — Auſſer den 
oben angefuͤhrten Beſtandtheilen giebt Herr Wieg⸗ 
leb nod) 5, 2. phlogiſtiſche Theile als einen Bee 
ſtandtheil deſſelben an. 


1) Bergmann glaubt, daß der beym Sum⸗ 
miren dieſer Zahlen, ſich findende Uiberſchuß uͤber 
100 davon herruͤhre, daß die Kalkerde in den 
Zeolith ohne Luftſaͤure eingehe, womit ſie erſt her⸗ 
nach waͤhrend der Fallung geſchwaͤngert wird. 


& 18)>-Diefes Foßil war aus den Trapſchich⸗ 
ten, des Moͤſſeberges in Weftgothland. Es wird, 
nach Bergmanns Beſchreibung als ein Rindeſtein 
(Ginter, Uiberzug) auſſen auf dem Trapp, oder 
in deffen Nien gefunden: oft ift es auf der Fla- 
che Enotigt, oder in Eleine, von Strahlen formicte 

> Kugeln 
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Kugeln zebildet; anderswo ſieht man nur kugel⸗ 
artige Abſchnitte und an vielen Stellen find eini⸗ 
ge wenige Streifen das eingige Merkmal des Anz 
ſchuſſes. (Dieſes wuͤrde nach wernerifcher Art 
ſich auszudruͤcken, etwa folgender Geſtalt 
lauten: Er findet ſich als Uiberzug von mehr 
oder minderer Dicke, nierenfoͤrmig und trau⸗ 
Big, (Oder kuglich?) und iſt im Bruche ſtrah⸗ 
fig.) Inwendig ſieht man zuweilen etwas ſtrah⸗ 
liges, zuweilen iſt der Bruch dichter, faſt quarz⸗ 
aͤhnlich. Die Farbe iſt matt hellgrau, hier und 
da roſtig. Dieſer Zeolith giebt Feuer am Stahle 
und blaͤhet ſich, wie gewoͤhnlich, vor dem Loͤthrohre, 
auf. Erſterer Umſtand zeigt meinem Beduͤnken 
nach ſchon hinlaͤnglich, daß dieſes fein reiner Zeo⸗ 
lith geweſen, da dieſer gewoͤhnlich nur halbhart 
iſt. Noch mehr wird dieſe Vermuthung durch 
das von Bergmann gefundene Miſchungsverhaͤlt⸗ 
niß beſtaͤtigt, das doch von den vorher angefuͤhr⸗ 
ten, welche man in andern gewoͤhnlichen — 
gefunden hatte, etwas abweicht. 
19) Dieſes Foßil findet ſich bey dem Gold. 
bergwerfe zu Aedelfors, doch fparfam. Es ſchlaͤgt 
ebenfalls Feuer am Stable, und hat eine fine 
hochtothe Farbe, die ſich zuweilen etwas ins Gelbe 
Jieht. Bergmann beſaß sey Stuffen davon 
Die cine glich dem aͤuſſern Anſehen nach fo 
ſehr dem Quarze, daß nach ſeinet Verſicherung 


der 
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der fharffichtigfte Renner leicht betrogen wurde, 
Die zweyte vervieth durch Hoͤckerichkeit, oder gleichs 
fam fleine aufgetviebene Rugeln, einige Aehnlichs 
feit mit Qeolithe: — Hier fcheint man nod) 
mehr gu der Vermuthung berechtigt gu feyn, daß 
der unterſuchte Seolith nicht rein, fondern mit einem 
andern Fiefelartigen Stoffe gemengt geweſen. 
Noch iſt anzumerken, daß in dieſem und dem 
vorigen Falle die angegebene Kalkerde luſtleer war, 


20) Da Bergmann gar nichts von der uͤbri⸗ 
gen Beſchaffenheit dieſes Foßils ſagt, ausgenom 
men, daß es von rother Farbe fen, fo iſt es un⸗ 
moͤglich zu beurtheilen, ob dieſes mit dem vorher 
aufgefuͤhrten Zeolithe ein und das naͤmliche, oder 
ein davon verſchiedenes Foßil fey.“ Farbe und 
Geburtsort ſind die naͤmlichen: aber die Miſchungs⸗ 
verhaͤltniße ſind aͤuſſerſt verſchieden, und nach die⸗ 
ſen zu urtheilen, kann man es ſchlechterdings fuͤr 
keinen reinen Zeolith halten. Daß die Zahlen 

verdruckt oder verſchrieben waͤren, laͤßt ſich auch 
nicht annehmen, da ſie mehrmals unveraͤndert 
vorkommen. 


21) Mad) einer Mittelzahl. 

22) Das Verhaͤltniß war faſt bas naͤmliche, 
wie bey dem von ifm unterſuchten, und oben an⸗ 
gefuͤhrten Kalzedon von Ferroͤe, nur der Thonerde 
war etwas sveniger. 


23) Er 
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23) Erwar aus der ſchwarzen Steinkaute 
bey Sranffurth am Mayn, Sonſt war er unter 
dem Namen Muͤllerſches⸗Glas befanne; Here 
Voigt nennt ihn glafige Lava, und befchreibe 
ign’ in feiner mineralogifchen Beſchreibung des 
Hochftifts Fuld, S. 171. Die AehnlichFeit def: 
felben mit dem gleich folgenden ſchleſiſchen, ſowohl 
in feiner Miſchung als in feinen auffern Kennzei⸗ 
chen ift auffaflend, und beweißt hinlaͤnglich, daß 
es nichts anders als Opal iſt. 


24) Der unterſuchte Opal war von Kofes 
muͤz in Schlefien, und von milchweißer Farbe. 
Dem dortigen grimen Opale foll, fo. wie dem Kris 
foprafe Micfelfalé beygemiſcht feyn, und daher 
feine-griine Farbe entftehen. E. 

25) Die RKalferde iff luftleer. — Here 
Voigt nenne diefes Foßil Pechftein, dem es in An⸗ 
fehung feines Guffern Anſehens allerdings ziemlich 
nae kommt, ob es aud) gleid) wieder vieles hat, 
was es hinlinglic von demfelben unterſcheidet. 


26) Den Verluft von 15 Hunderteheilen 
hale Herr Wiegleb fir verlohren gegangene Luft 
und Waffer, 

27) Die Talf- und Sehwererde — * 
ſchlechterdings nicht anders als zufaͤllig ſeyn 
Das Foßil war vermuthlich nicht rein, ſondern mit 

andern Theilen gemenge, ~*~ 
28) Gr 
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28) Er war von der Paſte im: Harzburger 
Sorfte im Braunſchweig und zeigte auch — eine 
gang geringe Menge Eiſen. toda 


29) Auch geigte ſich eine gang ** Spur 


von Kalkerde. E. 

36) Der Feldſpath war von Morgenftern 
im Bunglaner Kreife in Boͤhmen/ und zwar aus 
einem Granitgeſchiebe. 

31) Die Kalkerde war mit Vitriolſaͤure gee 
fattigt, und alfo in Geſtat eines wahren Gipſes 
darinnen. E. 

332) Es iſt die erſte Abaͤnderung ſeines Dach · 
ſchiefers, die er blaͤulichen Purpurſchiefer nennt. 
Vergl. mit Magazin fuͤr die Naturkunde Helvet. 
B. 3. S. 181. 

33) Kirwan nennt ihn Killas. Der Be. 
ſchreibung nach aber Fann. man ihn nirgends ane 
ders fuͤglich hinrechnen. Die Talferde gehoͤrt 
hoͤchſtwahrſcheinlich eben-fo wenig zum Weſen dies 
fes Foßils, wie bey der vorhergehenden Abaͤnderung. 

34) Here Gerhard will auch Talferde darin⸗ 


nen gefunden haben. E. hat 


35) Der Glimmer war vom Stoctwwerfe ju 
Altenberg, und gwar diejenige Abaͤnderung deſſel⸗ 
‘ben, in der der dafige fchorlartige Beril (ſogenann⸗ 
ter weifer Stangenſchoͤrl) bride, 

36) Das Cifen war gang. dephlogiſtizirt. E 


37) Die 
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237) Die Crden waren alle vor bem Wiegen 
gegliihetirm, Hert Wiegleb hat nisht-bemerkty 
wie oder woher die von ihm unterfud)teDornblende 
gewefent indeffen iſt es bernahe unglaubdlich; dof 
die Hornblende keine Thonerde enthalten ſollte da 
ſchon der thonige bitterliche Geruch durch den 
ſich die Hornblende ſo ſehr vor allen aͤhnlichen 
Poa ausgeldynet, fo auverfichtlidy ——— 
ſen laͤ roy Louse mi gtedsa ls nner 
38) In ber beutfien Uebertegung: wile fie 
untet dem Namen ſchwarzer Hornſtein aufgefuͤhrt, 
aus der Beſchreibung aber piste ſich py ae 
nichts anderg als gemeine Hornblends ſeyn Fann, 
Der Mißbrauch des Ramens Hornfiein it Mtg 
pon Here Karften in dee im Magasin der Berge 
baufunde Band 4. ‘befindtichen Recenſion von 
Ritwans Mineralogie geruͤgt worden . °* °! 
39) Der Geburtsort dieſes Foßils * * 
Herrn Heyer Schill genennt wird, iſt 
Paſte im Harzburger im seit 
Es findet ſich in ſchwaͤrzlich grnem — 
von dem auch wohl, nad) Herrn Heyers Vermu⸗ 
thung die Talkerde herruͤhrt, und alſo nicht zum 
Weſen dieſes Foßils gehoͤrt. Auch der betraͤcht⸗ 
liche Eiſengehalt iſt wahrſcheinlich zufaͤllig. Man 
Fann es daher, ſowohl den Beſtandtheilen, als. bent 
duffern Anſehen nach, nirgends anders fuͤglich Hine 
rechnen als gur Hornblende. vu 
%. JMay 1789. Ji 40) Daß 








6) BaP dieles Foßil von Bergmann und 
* ineralogen Gehdrl genannt wird/iſt 
bekannt;· Daf es aber nicht zu demſelben gehoͤre, 
etgiebt ſich ſchon ans dem ganz —— Mi⸗ 
ſchungsverhaͤltniſſe· 

190 dx) Kicwan nenne fie Restenftein (Toad- 
fone) dus der Beſchreibung aber laͤßt fic) fo 
gleihlithy ſchlieſſen, daß es die Gebirgsart fen, die 
, man Mandelftein nennt und ron — 
ous Wacke beſteht. 

Die Sette war mit sfeue ‘vets 

n 

¶) Auſſer der Tattade wat nod) ein wenig 
Ratete in ber Mifehung. 

44) Dieſe Erden ſind aber nicht auggealipe 
und daher gum Sheil nur durd) Berechnung gefune 
den worden. . 

45) Die Erden waren alle gegluͤhet. — Der 
Speahein war von Gap Kzard in Cornwallis und 
zwar die dafelb(t vorfommende weiße Abinderung 
‘mit blduliden Adern, a 

46). Die Lalferde roar milde und das Eiſen 
in bepblogiftisirtem Zuſtande. E. 


47) Herr Hoͤpfner nennt ihn Bitterſtein, 
und Here von Sauffiire mit den franzoͤſiſchen Mis 
neralogen Jade. Man fehe daruͤber nach bergm. 

’ — 1788. B. * 448i" 

| 48) Der 
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48). Der Ueberſchuß ruͤhrt nach Herrn Wieg⸗ 
lebs Vermuthung von einigen waͤßrigen und ſalzi⸗ 
gen Theilen, die der Talkerde anhiengen, wie auch 
von-damit verbundener Luft her. &, 

49) Mit-dem Wafer waren zugleich auch 
nod) andere flichtige Theile vergeſellſchaftet. E. 
50) Der aͤuſſern Vefchreibung und feinem 
Verhalten im Wafer gu Folge, Fann mar das 
yon Bergmann unterfuchte Foßil, fat fir niches 
anders halten als fir Bol, aber die Lalferde it 
in gar gu getinger Menge darinnen befindlich, fo, 
daf man dadurch dufferft ungewif wird, tvo man 
es hinrechnen foll, fo lange man es niche felbft ſieht. 

51) Aud) befanden ſich nod) dabey 0, 25 
Salj, welches Here Heyer fuͤr falsfaure Talkerde 
halt, Die Erden waren tuftfauer, daher auch 
das Uchergewidt. Dos Cifen war nach Herrn 
Hever ſchon in dem Steine bem Magnete folgfam, 
und hatte an vielen Stellen ein metalliſches Ane 
ſehen. Hieraus ift gu ſchlieſſen, daß es dem das 
figen Serpentine beygemengt ift, und alfo nicht 
gue Miſchung und zu den Beſtandtheilen deffele 
ben gehire.— . Dee Serpentin war von der Paſte 
im Harzburger Forſte im Braunſchweigiſchen. 

52) Kirwan nennt ihn moskowitiſchen Talk. — 
Der venetianiſche Tal€ enthaͤlt niche voͤllig 5 o Kie⸗ 
felerde, 2 Eiſen, einen groͤſſern Theil Thonerde, 
aber weniger Talkerde, als der vorige. E. 

; } Si ta 53) Der 














468. . SpeRsige 

3) Der uniterfuchte verhaͤrtete Talk war 
ton Chiavenna in Graubuͤndten. —— 
find nicht ausgegluͤhet worden. 

54) Dieſe Abanderung macht nach — 
mann den Uebergang aus dem Asbeſte in den 
Speckſtein aus. 

55) Iſt eine aus Bergmanns vorigen Ver⸗ 
ſuchen gezogene Mittelzahl. E. 

56). Die Erden wiederum nicht ausgeghibet, 
und alfo durch Berechnung gefunden. — 

57) Diefer Strahlſtein war vom Lrebsberge 

gu Chrenfeiedersdorf.—- Auch fond ſich eine 
Sous yon Fußſpathſaure mit in ſeiner Mi⸗ 
ſchung. E. 

538) Der Beſchreibung nach Rieine: bas ut 
terſuchte Foßil hierher gu gehoͤren. 

9) Die Kalkerde iſt im milden Zuſtande 
angegeben. 

60) Die metalliſchen Kalke ſowohi als die 





Kalkerde waren noch mit Luftſaͤure verbunden. — 


Das unterſuchte Foßil war von Weft-Silvretberg 


in Schweden. Bergmann rechnet es mit gu dem 
weißen Eiſenerze (Herrn Werners Spaͤthi⸗ 
gent: Cifenfteine,) mit vem es gwar ſehr nahe 
verwand ift, aber wegen des vorwalténden Vee 
ſtandtheils, ‘der Kalkerde nicht mebe — gehoͤ. 
ren kann. 


61) Auſ⸗ 





— 


























Sees ao 

Gr) Aufferdem foll er nod) mit Steinoͤhle 
verbunden ſeyn. Die obige Angabe iſt von coher 
Kalkerde zu verſtehen. E. 


62) Auch war ein geringer Antheil von 
Braunftein darinn enthalten. CE, 


63) Die Menge der Kalferde ift nach Schee⸗ 

fe, und die ber Flußſpathſaͤute nach d Arcet atige. 
geben, und fo das Waſſer durdy Rechnung gefun⸗ 
den worden, “Kirwan glaube aber, daß er nod) 
weniger Woſſer und weit mehe Saure enthalte. 


64) Der unterfuchte Schwerfparh, war der 
unter dem Namen Stangenfparh bekannte Schwer⸗ 
foath vom Soreng Gegentrum ohnweit Frepberg.- 
Gr heſtand blos cus Schwererde und Vitriolſaͤure. 


65) Das Eiſen ift bey dieſem und den fol⸗ 
genden Verſuchen jeder seit mit unter dec Thonerde 
begriffen. — Der unterfuchte Schweefpath war 
von Sabloerg in Schweden; er war von gelbli- 
cher Farbe,. wie der Hiazinth Friftallifire, und fein 
vigenthimlides Gewicht, 4,583.—4 (Wo més 
gen wohl Die Kieſel · Thou: und RKalferde, inden 
ſaͤmtlichen Hier unterſuchten Schwerſpaͤthen her⸗ 
kommen, da ſonſt kein Chemiker dergleichen je⸗ 
mals im Schwerſpathe gefunden hat? Hoffentlich 
wird uns die zu erwarten habende ausfuͤhrliche Ab⸗ 
handlung des Herrn mois — ſelbſt — ane 
—— eben “siti dome 39s : 

gi iz. 66) ten 
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66) Eben daher. Er war derb, ‘und von 
weißer Farbe; fein eigenthuͤmliches Gewicht 4,488. 
67) Von Cimbrishamm in Schonen. Er 
war braͤunlich, und ſein eigenthuͤmliches Ge⸗ 
wicht 4, 401. 

68) Von — einem Berge in Tor⸗ 
nea fappmarf. Er war aſchfarbig, und ſein 
eigenthuͤmliches Gewicht 4532. 

609) Eben daher. Sein —A 
Gewicht war 4, 409. 

70) Eben daher. Er war ebehtid, fein 
eigenthimliches Gewidht 4,503. 

71) Gon Loos in Helfingland. Sein eigen: 
thuͤmliches Gewicht war 4,539. 

72) Bon Rolsby in Warmeland. Sein 
eigenthuͤmliches Gewicht war 4,518. 

73) Eben daher. Gein eigenthitmliches 
Gewicht war 4,399. ‘ 

74) Gon Anfiobergetin Weſtmanland. Sein 
eigenthuͤmliches Gewicht war 3,892. 

715) Die angegebenen acht Theile Raterde 
waren mit Suftfdure verbunden. Er war von 
Hafsafen in Warmeland. Sein eigenthuͤmliches 
Gewicht 473 3 3. ; | Py. 
76) Bon Wingnas in Dal. Sein  eigene 
thimliches Gewicht war 4,391.+-) Qu wine 
fchen ware es; daß diefe Abdnderungen des. Schwer⸗ 
Oat * recht end * einer allgemein 
ver⸗ 























ari 
verſtaͤndlichen Terminologie beſchrieben waͤren; 
dann wuͤrden ſich vielleicht — —* 
daraus ziehen laſſen. 

77) — — 


78) Bergmann giebt Erdohl und Tfonerde, 
als die Beſtandtheile der Stzin tohlen * E 


29) Nur fer toon Gifea,.. Be poets 

80) Dag Silber-ift ol di a wi: 
trioffdure vererzt. E. 
821) Kupfer und A suit betvugen —5 
mut 0, 5. daher Here Klaproch —— daß 
bende ſowohl als das Eiſen nur (g, gufdtlig anzu⸗ 
feben. ſind. — Das Erʒ war von 
der Grube Alte Hofnung Bottes. gu ‘Gropvel gts 
berg ohnweit Freyberg, ured. beſtand qus Den, ba 
vorfommenden fafelartigen Kriftatien,. 


82) Das dunkelfte ift Det seichfte, bat i 
iſt demer an Silber. 

» 83) Herr Klaproth nennties — Ruler 
erj, und fiihrt den Umftand an, daß es ſich wie 
Glaser mit dem Meſſer ſchneiden laſſe. Hieraus 
laͤßt ſich ſchlieſſen, daß es dasjenige Kupfererz al 
das Here Inſpektor Werner Kupferglas nent. 
Das untetfudhte, war. von, — in Sore 
wallis. bia 
84) Bergmann gisbe Opulen Vol. I <p: ane 
ein gang wrt Refultat der: foutanafchen Unters 

Ji4 fudjung 
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ſuchung des Malachits, dem zu folge enthielt er Z 

alſo SON uphetbatty e 25 Suftfaue und un⸗ 

gefaͤhr 2, oder 6 Waffer. ant 

£258 99: Das Kupfer iſt durch Arfenie(Gurevererst. 
24 BA Rach eee Beste, (ol, er auch Thon 


ne 
87) — Biche te ſbeht als bie metaliſchen 
Ralfe, waren. luftyb 
88) asf te ift Thonerde. Hielm fand 
aud) Braunftein d inn, E. 
ng OE ‘Das at — und fãrben · 
bit Sito * E 


en 






et Cad Herr Biegleb wahren 
gel ate ben? Die Steinſchneider 
bale eget g aay ich Foßillen deren ſie ſich 


en —9 oat des — 8 jum Schleifen be⸗ 
dienen, mit vblefem Namen. So viel mie bekanne 
it, Fomine Dev aͤchte Schmirgel nur felten Derb, 
und aud) dann nur. in Fleinen Parthieen, und mit 
andern Foßilien verwachſen vor; — * 
* er ſich blos eingeſprengt. 
whi 94) —— des Eiſens fot fr te 
tains fi 
Ba be Ge befanben ids ond * 1,45 Cis 
rf die aben nicht: zur Miſchung des. Griine 
Bleyerzes gu rechnen iſt, ſondern nur zufaͤllig die 
Kriftallen deſſelben uaͤberziehe; wie auch 1,0 4 weiße 
me der  iadaitalinia Erde, von der man 
BAA ~ witht 
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nicht beſtimmt weis, ob ſie zur Miſchung des Bley⸗ 
erzes gu rechnen/ oder Dem Gen der Unterſuchung 
gebraudhten mineraliſchen Alkali zuzuſchreiben iff. 
Ferner vermuthet Herr Klaproth, daß auch einige 
zuft. und Waſſertheile/ bey der Zerlegung wle 
ven gegangen ſeyhn duͤrften, E. 

93) A. a O S. 46r ſteht: 43 Theile Bley 
welche von dieſen beyden Angaben iſt die richtige? 

94) Die Kieſelerde war wohl gang zufaͤlig 
und ruͤhrte von der Gangart her. 

95) Sollte die angegebene Kiefeleund hens 
erde nicht zufaͤllig feyn, und von der Gangart Here 
geruͤhrt haben? Dieſe Vermuthung wird dadurch 
beſtaͤtigt, daß dieſe Blende, wie Bergmann 

Se 320 anfuͤhrt, am Stahle Funken gegeben 
hat, da ſie doch — hochſtens nur * 
rt iſt. 
he 96) Von der Kieſelerde gilt hier wieder bas 
naͤmliche/ was ich bey dev vothergehenden Abdn- 
derung der Blende davon gefage habe; und was 
bas Bley betrift, follte daſſelbe niche von einem 
fein eingeſprengten Bleyglanze hetruͤhren ) xx: 

97) Bergmann fuͤhrt fie uncer folgenber Bee 
nennung asf: Pfeudogalena Bovallenfis nitorq 
imetallico inftrufa, Cine Blende mie metalli⸗ 
ſchem Glanze laͤßt ſich wohl nicht recht denken. 
Aber vielleicht verſteht Bergmann hierdurch weiter 
mane: anders als einen ſehr ſtarken gemeinen 


Ji Giang, 
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Glanz. — Der RKupfergehale und bie Kieſel⸗ 
erde find wohl abermals bios gufallig. 
98) Der angegebne Metallgehalt ift von mee 
talliſchem Kalke gu verſtehen. 
99) Dee unterſuchte Grane-Cpeistobeleroar 
von Dolcoath in RKornwallis. Der angegebene 
Robeltgehalt ift von Kobelte im metalliſchem Zu⸗ 
ſtande zu verfteben. Der vorwaltende Beſtand⸗ 
theil iſt Eiſen. 

100) Es ifteinecigne Sure, die aud) neuers 
lich von Herrn Hielm redugirt worden iſt. 

“") ror) Qufalliger Weife findee man auch dann 
und wann etwas Cifen darinn. E. 
400) Die 22,25 Verluft glaube, Here 
Wiegleb theils in der aufgeloͤſt verbliebenen Tung: 
ſteinſaͤure, theils in verſchiedenen gerftreuten und 
verlohren gegangenen kleinen Portions fuchen gu 
muͤſſen · E. 

103) Herr Raprots glaube, bag der gefun⸗ 
dene geringe Gehalt an Cifen und Thonerde von 
ben dem Steine beygemengten fremdartigen Koͤr⸗ 
nern herruͤhren moͤge. 

104) Gie finden ſich haͤufig in den efoto 
ſchen Saver, wie auch in den Baſalten von Bolzena 
und anderer OrteFtaliens. Der Here Inſpektor 
Werner glaubt, daß fie eine eigne Gattung aus⸗ 
machen, indem fie fic) durch ihre weiße Farbe, den 
= Bruch und * geringere Haͤrte und 

Schwere 




















Schwere hinlinglidy von den Granaten auszeich⸗ 
nen. Die in den vefuvifcyen Saver befindlidjen, 
haben ihr Kriftallifationswaffer, und mit diefem 
gugleich ihr glafiches Anfehen cone und —— 
nen ganz mehlig zu ſeyn. 

105) Bergmann bemerkt felbft, bof mat 
diefes Foßil, ungeachtet es fich vor dem loͤthrohre 
eben fo wie dev Zeolith verhalt, dennoch niche gu 
letzterem rechnen fonne, da fein Miſchungsverhaͤlt⸗ 
niß fo, ſehr von dem des Zeoliths abweicht. 

106) Unter. der RKalferde ift noch ein gerin⸗ 
get Antheil von Talferde mit begriffen. ——. -Diefe 
Uebereinftimmung in den Refultaten bey der Une 
terfudyung eines und: des naͤmlichen Koͤrpers, iſt 
der beſte Beweiß fiir ihre Richtigkeit. Es iſt zu 
bedauern, daß die beygefuͤgte aͤuſſere Beſchreibung 
dieſes Foßils ſo unvollſtaͤndig iſt, daß man nicht 
im Stande iſt, gewiß zu beſtimmen, fix was fiir 
ein Foßil es eigentlich zu halten, oder wohin es zu 
rechnen ſey. In ſeinem Mifchungsverhaleniffe, 
kommt es mit keinem der bekannten uͤberein, ausge· 
nommen mit dem gleich folgenden, mir estate 
nod) unbefannten Foßile. 

10 7) Diefes Foßil hat Herr von Fiche in 
Siebenbirgen entdecit, und der Herr Rendant 
Siegfried in Berlin hat ihm einftweilen den Nae 
men. Saulenfpath beygelegt. Es bricht: in koͤrni⸗ 
gem Kalkſteine. Eine Abdnderung jenes Foßils 
To ose «| nennt 
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nennt Heve’ Siegfried: Seernfparh , die: Unterſu. 
chung deffelben findet ſich ebendaſelbſt; da aber 
das — nicht rein, ſondern mit dem koͤrnigen 
Kalkſteine, in dem es eingewachſen iſt, gemengt 
war, fo nutzt dieſe Unterſuchung gu gar nichts. 
“om £0R) Der Verluſt kommt demjenigen faſt 
gleich ber dieſe Erde durchs Gluͤhen erleidet. Die 
angegebnen Metalle fo in’ — —— 
angenommen. 
109) Das —*— Sopil wat von Hoh 
Welk in England. Da Bergmann in bem Gal. 
meh wenig ober gar keine Suftfaure, in diefert FoF 
file hingegen eine fo betraͤchtliche Menge derfetben 
gefunden Hat, fo Fann man letzteres doch nicht wohl 
mit jenem fuͤr einerley hatter,” und ich habe es Hiee 
einſtweilen beſonders mit aufgefuͤhrt, bis weitere 
Unterſuchungen hieruͤber werden entſchieden haben. 
Herr Profeffor Klaproth erwaͤhnt in dem erſten 
Bande des vorigen Jahrganges dieſes Journals 
S2 99 auch eines Zinkſpathes oder Galmeys von 
Wanlok· Head bey Leadhils in Schottland, der nach 
feiner Unterſuchung aus zweh Theilen veinem Bink 
kalke, und einem Theile innig damit verbundener 
Riefelerde beſtand; es iſt aber nicht mit. bemnerkt, 
ob dev Zintkall tuftleer war oder niche: erſteres iſt 
mit wahrſcheinlicher und dann ware es cin ſehr rei- 
ner ganz eifenfreyer Galmey ind die: Richtigkeit 
—— hse at wn Be 
: A. Ver⸗ 
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I. mw 


- Seeman. 


be’ in — Oſter meſſe herauſsgekom⸗ 
menen, Die Bergbaukunde und, Mine: 


ralogie — Buͤcher 





ee toniglich bohmiſchen Ger 

ſellſchaft der Wiſſenſchaften gu Prag, auf 
das Jahr 1788. oder 4r Band, mit ausgem. 
und andern Kupfern, 4. Dresden, in der Rial 
“sherifthen Hofbudhfandlung. —«, 

Abpandtungen neue, der Fénigl. — * fa, 
Demie der Wiffenfchaft, aus. der Naturlehre, 
Haushaltungskunſt und Mechanif; aus dem — 
Schwediſchen uͤberſetzt, von Kaſmer. gn Bds. 
Ite. —— mit Kupf. gt. 8. spp bey J. S. 


Spacers, ” So. hile mineclasifte: Beigel 
bung der Oranien · Naſſauiſchen Sande, nebft 
einer Geſchichte des Siegenſchen Huͤtten · und 
— mit 1-Rarte und Kupf. gr. 8, 

Beobachtungen und — aus 
Naturkunde von der Geſellſchaft ao 
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“HT Balt, sn Bos, ss-und 36 
— Sti, mit illum, Kupf. gr. 8. Berlin bey 
§. Maurer. ¢ 
Wird auch mit dem Titel ausgegeben: 

- Gahrifen dee. Gefelifehafe naturforichender 
Freunde gu Berlin, Sn Bds. 26 und 38 Se. 
Bergbautunde, von der Soeletaͤt ‘der, Berge 

baukunde herausgegeben, ir Band, mit K. 

und Karten, gr. 4. Leipz. in — bey 

G. J. Goͤſchen. 

Betginann?, T. Opufeula phyfica et Che: 
mica Volk VItum ac ultimum, cum “tab. 
- ‘gen: et indice omnium 6. tomorum, 8. Maj, 

- Lipfiae, in’ bibliop. I. G. Mũlleri. 
Berotdingens, Grang! Feenheren von, Bee 

merfungen auf einer Reife durch die pfaͤlz · tnd 
zweybruͤckiſchen Queckſilberbergwerke, mit einer 

Vorrede von Dr, J. D. Brandis, und einer 
illum. petrograph. Karte, 8. Berl. und Stet- 

tin, bey F. Nikolai. 

Beſchreibung, phyſikaliſche, der franzoͤſiſch. und 
ſpaniſchen Pyrenaͤen, ihrer Hoͤhe, derer darauf 
befindlichen Eisberge, ihrer Produkte, ihrer 


Einwohner re. mit Karten und Kupfern. Aus 


dem Franz. des Ramond de Carbonniere, uncer 
| ben Augen des Verfaſſers uͤberſetzt, 1¢ Theil, 
grẽe 8. Strasburg in der afad, Buchhandlung, 

Mit Churfuͤrſtl. ſaͤchſ. Privil. 


Veſchrei⸗ 
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Befhreibang, phyfifalifehe; «der Tauriſchen 
Stadthalterſchaft, nach ihrer Sage und allen 

ihren Naturreichen. Aus dem Rußiſchen uͤber⸗ 
ſetzt von O Guckenberger⸗ (gt. 8. Hannover 
und Osnabruͤck, in der Schmidtſchen Dad, 
handlung. 

Boehmeriy,- fyftemnatifch litterarifches Hand. 
buch der Naturgefchichte,. Qeconomie und 
. andrer.damit verwandten Wiflenfchaftem und 
Kiinfte, 4t Theil, ar Band, Mineralreich, ‘ 

. .§t 8 Leipzig, bey 1, F. Tunius. 

Cancrins F. & von, etſte Grinde dee: Berge 
und Salzwerkskunde, ror Bp, 2¢ Abtheilung, 

- welche die Gradiertunft enthaͤlt, mit Kupfern 

gr. 8. FranFf, am Mann, in der Andreaͤſchen 
Buchhandlung. 

Deffetben Buchs ron Theils, ste Abtheil. wel 

che die Stedefunft, und die Anlage neuer Sale 

— werfe enthalt, mit Kupf. gr, 8. Ebendaſelbſt. 


Werden aud) unter dem Titel ausgegeben: 

Concring Salgwerfsfunde ar und zr BH. welcher 
die Gradiers und Siedefunft enthaͤlt. 

A. Dolomiew, Deodat ve, VBemerfungen Aber 
die Ponganifeln, und Verzeichniß der vulkan. 
Produfte des Aetna, als Fortſetzung feiner 

» Reife nach den Lipariſchen Inſeln, mit Anther- 
fungen vom Bergſekret. Voigt, und 4 Rare 

ten 


























ago BP say ’ 
xen 8: Sppsin’ ber Se ©, smear Dude 
handlung. 

Dei Abhantung ‘tie bas Crbicbetin Kale 
<2: beien, im Jahr meade: ‘Aus —“ 

Eẽbcendaſelbſt. 

Faujas de St. gon, onitatie Abbond⸗ 
lung fiber den Trapp. “Aus dem Franz. gr. 8. 
aie ih der afadem, Buchhandlung. 

Gersers 3 drey Briefe mineralogiſchen 
“Shalts, 8 : jet bey 2. Mylius. 

Defer mineralog ‘tind metallurgiſche Bemerkung 
in Neuchatel, Franche · Comte nd Bourgogne 
mit Kupf. 8. Ebendaſelbſt. 2 

Seeeley SiG, HOE die Vehne oder Totfgruͤ⸗ 
bereyen nebſt einer Karte, gr. 8. Aurich, und 
in Commißion i in Leipzig bey S. L Cruſtus. 

Hacquets/ B. Oryétographia carniolica, qt 
oder letzter Theil/ mit Kupf. gr. 4. Leipzig und 

Wien, bey FP. Krauß. 

Keine Sa Bened. Fe. Yoh. Verſuch einer 
mineralog. Beſchreibung Ses uraliſchen Erzge⸗ 
stag 2 pis gt. 8. eel —— 

Deffen Bentige jue Phoſtt, —— Mie 

neralogie, Chemie, Technolog. u. ſ. wi beſon⸗ 
ders bet ruff und angt ͤnhenden Sénder, 540. 
& 8, — 

Her⸗ 


2 
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Herwigs / Georg, Briefe uͤber die Bergkunde, 
uͤber Eiſengruben und Rohſchmelzen, mit Kiipf. 
8. Frankf. und Leipzig in der neuen aladem. 
Buchhandlung. 

Sugels, Johann Gortfeied; Enedectung der 
verborgenen Schatzkammer der Natur, oder: 
Deſſelben ober» und. unterirdiſche Reiſen durch 
das Mineralreich. Nebſt einem Anhange von 
den reichen Silberbergwerfen,. welche von jeher 
in dem Churſaͤchſ. Erzgebirge ſind betrieben 
worden, gr. 8. Berl. bey H. A: Rottmann - — 

Langers; 3. H. S. Beytrag u einer miner 
ralogifdjen Geſchichte der Hochſtifte Paderborn 
und Hildesheirt, “ges 8. Leipz. in der J. G. 
Muͤllerſchen Buchhandlung. 3 

Lafius, Beobachtung Aber. die Har jgebirge, 
nebft einer petrographifthen Karte und einem 
Profilriffe,. gr. 8. Hannover, in” der —— 
ſchen Hofbuchhandlung 

Lempens, Magazin der Bergbauk. 6r Chi gt. 8. 
Dresd. in der Waltherſchen Hofbuchhandlung. 

Moaajin fir das Neueſte aus der Phyſik 

und Naturgeſchichte/ herausgegeben von Ligh: 
tenberg, fortgefese von Voigt, zten Bands, 
48 Sta, 8. Gotha, bey C. W. Ettinger. 
Magazin fir die Maturfunde  Helvetiens, 
herausgegebert von A. Hopf tier} 4eBand;gr-s. 
Siri, bey Orell, Geßner⸗ Supt und: Komp. 
B. J. May 1789, KE oo Oe 
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Magazin, Leipziger, zur Maturfunde und Oekono⸗ 

- mie, Jahrg. 1 788. 28 bis 48 Sti, gr. 8. 

Ebendaſelbſt. Iſt geſchloſſen. 

Mitterpachers, L. phyſikaliſche Erdbeſchreibung, 

gr. 8. Wien, bey C. F. Wappler. 

Mufeum Leskeanum, Vol. Idum, welcher das 

Mineralreich in deutſcher Sprache enthalt : 
geordnet und herausgegeben von Karſten, mit 
ium. Kupf. gr. 8. Leipz. in der J. G. Millers 
ſchen Buchhandlung. 

Raturforſcher / 248 Se. mic illum. Rup, gt. 8 
Hatle, bey J. J. Gebauer. 

Ortmann, G.W, Furze Geſchichte der Amalga- 

_ mation in Gadhfen, 8. Freyberg, in der Cragi- 
ſchen Buchhandlung, — 

Pfingftens, De. Joh. Herm. Journal fir Forfts 
Bergwerks · Salzwerks · Schmelzhuͤtten· Fabrik· 
und Handlungsſachen, ar Jahrg. 26s St. 8. 
Hannover, in der Hofbuchhandlung der Gebr. 
Helbing. Wird leider! fortgeſetzt. 

Reife, botanifthe mineralogiſch und aſtronomiſche, 
nach dem Rieſengebirge, von einer Geſellſchaft 
boͤhmiſcher Gelehrten, mit einer illum. Karte, 
4. Drsd. in der Waltherſchen Hoſbuchhandlung. 

Renovany, H. M. mineralogiſch⸗ geographiſche 
und andere vermiſchte Nachrichten von den al⸗ 
taiſchen Gebirgen rußiſch kaiſerl. Antheils, mit 
Kupf. gr. 4, —— in der Craziſchen Buch⸗ 
handlung. Capent 
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Schalls/ C. F. W. Anleitung zur Kenntniß der 
beſten Buͤcher in der Mineralogie und phyſikal. 
Erdbeſchreibung, nad) chronolog. und geograph. 
Ordnung geſammlet und herausgegeb. Zweyte 
vermehrte Ausgabe, 8. Weimar, bey C. C 
Hofmanns Witwe und Erben. 

Schroͤders, Chr. Fr. Naturgeſchichte und Bee 
ſchreibung der Baumanns · und beſonders der 
Bielshoͤhle, wie aud) der Gegend des Unter⸗ 
harzes, worin beyde belegen find, 8. 
bey Tuchtfeld und Comp. 

Schroͤters / J. S. mineralogiſches und betgman⸗ 
niſches Worterbuch, uͤber Namen, ‘Wott, und 
Sadhen aus der Mineralogie und ater 
funde, 1r Th. 8. Franffurth am Mart P bey 
Varrentrapp und Wenner, 

Scopolr’s, Sob. Ant. Anfangsgrinde — 

tallurgie 2c. mit Kupf. gr. 4. Mannheim, bey 
Swan und Gig. 

Spallerjanis,. & phyfitalifhe Beading 
liber die Inſel Cythera, heut zu Tage : 
genannt. Aus dem Seal, mit 1 Sunt gt. J 
Strasburg, in der a€adent, Budhhand 


Struve, neue Bheorie der Salzquellen und ter 
Salzſchichten, vorzuͤglich in Bezug auf, die 
bernſchen Salzwerke, nebſt einer Reiſe zu den 
Panto: gu “thie aus dem Trang. mit 

— Reo fee 














a4 fee : 
ſehr bielen Verb, nid —— 83 ‘Beni: “bey 
E Haller. 

Unethaitangen, fuͤr Ronicplienfreunde und fuͤr 
Gaminler der Minevalien, 1s Sich, mit Kpf. 
gt. 8+ Erlangen, be'y W Walther: — 
fortgeſetzt. | 

Velth e ius, AsFawon,: Gedanken: ‘en die 

* ‘teens ides: Bafalts und die, vormal ge Be- 
. fchaffenheit: der »Gebinge in Teatfeliland. 

Ay Nede .yerbeflerte -Auflage, ign. 8· Braunfchw. 
in der Schulbuchhandlang: ’ 

— 1p Bd. mit. ¢ einer 


dum, , Karte. des Chrenberges, 8. Leipz. in der 


j Mibllerfehen Buchhandlung. | 






ell fchaft i in Heidelberg, von dem Winter +788 
bid 1789. mit 1 Rupf. an Bos. ir dh. gt..8. 
“Mannheim, ih der neuen Hof und afadem. 
Fh cs mt Lind in Konimifion bey 5. P. 
_ Haug hones Sipsig, 
$5. Beſchreibung der zu Sie 
8 —— — gewoͤhnlichen ‘Hiitten und 
 SAHinetjarbeiten, 8. Stenberg, int der Cragie 
ſchen Biuchhandiung 
Dieterich, le Baroit de,’ Defeription dev gites 
aid — forges, falinés, verreties et ‘cet. 
J nt i aoe et baffe Alface, 3e et 4me Part. 
“Ms a Paris; ‘et ſe trouve éhez Treuttel a dirasb. 
aT ht Hiftoire 









en der churpfaͤlz. phyſikal. éfonom. Gee 
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Hiftoire. naturelle du Jorat et de fes, environs et 
celle des trois lacs, de Neuchatel; Morat et 
Bienne, par Je Comte G. de Razoumoviky, 

» avec Fig, 2. Vol. g. aBerne, chez E. Haller, 

Tiaité fur les mines de fer. et les forges ¢ du comté 
de Foix, par, Mfr: de la Peiroule.,, gt. 8. a 
oulouſe et a Strasbourg, chez Tr. cuttel. 

—— — — a ? — 
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— 
des koͤniglich preußiſchen Berge 


Herm Ebers mann an den Heren 
Inſpektor Werner uͤber eine von ihm 
an dem beruhmten Baſaltberge Koni 
Arthurs⸗ Sitz bey Edinburg in —— 
gemachte ganz conforme Beobachtung mif 
der des letztern am Scheibenberger Huͤgel; 
von dem Herrn Inſpeltor Werner mit einer 
Borbemerfurig ‘und einigen erlautet 
Anmerkungen wie auch einer Roti 
ven zwey andern hierher gehdrigen 
Beobachtungen begleitets™ 














. ce. 





? (vorbemerkung.) 
can febr ſchaͤtbare Schreiber mnie 
ber bepafigteninterejante und lehrreichen 

KE — 
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Nachricht, von der Art des Vorkommens des 
Baſaltes in Schotland, und beſonders auf den 
Rug Arthurs· Seat bey Edinburg, hat der ſehr 
verdiente koͤnigl. preußiſche Bergrath Herr Evers⸗ 
Matt, der jene Gegenden vor fuͤnf Jahren mines 
ralogiſch bereiſt hat, an mich gelangen zu laſſen, 
und mit zůgleich dieErlaubnif gu deſſen Bekannt⸗ 
machung gu ertheilen, die Gite gehabt; wofuͤr ich 
dem Herren Bergrathe fir mic) und im Namen 
des mineralogifthen Publifums hiermit oͤffentlich 
den verbindlichſten Dank abſtatte. 

Es ergiebt ſich aus dieſer Nachricht: daß auch 
dort der Baſalt nach unten zu in Wacke, und 
dieſe in verſchiedentlich gefaͤrbte bunte Thonlager 
uͤbergeht , unter weichen eudlich eine Ace thoni⸗ 
ger Saͤndſtein liegt, und dann nod) weitet, erſt 
ein quarziges⸗ und hierauf wieder ein thoniges 
Lager-folgt. Die Thonlagen und ver mit Thon | 
gemengte. Sand fommen bier, wie id) aus dem 
Ausdrucke Geffein felipe, ſchon etwas verhaͤr⸗ 
tet vor, Bir erfahren ferner aus dieſer Nach⸗ 
richt die ungemein wichtige Bemerkung, daß auch 
Schotland ver Bafalt uͤber Steinkohlen 

iegt. 

Dem ——— mineralogiſchen Publis 
kum werden dieſe Nachrichten gewiß ſehr willkom⸗ 
men ſeyn, und es wird in ſolchen den aufmerffa. 
men und vorurthellsfreyen Beobachter nicht vers 

: kennen. 
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kennen. Mich freut beſonders bie Uebereinſtim 
mung der von dem Herrn Bergrath Eversmann 
an dem obengenannten Baſaltberge gemachten 
Beobachtung, mit der von mit am Scheibenber⸗ 
ger, Hiigel gemadhten ungemein: da folde, niche 
allein in gewiſſermaße die erwaͤhnte meinige bee 
ſtaͤtiget, fondern aud) die Lebereinftimmung der 
Bafaltgebirge auch in. diefem Stuͤcke, in 
mehrern Gegenden beweift, und dadurch jenes 
damals nod) blos individuelle und lofale Phaͤno⸗ 
men ju einer dieſen Gebirgen zugehoͤrigen Ei⸗ 
genthuͤmlichkeit erhebt, von der ich mich auch 
neuerdings, durch Vergleichung mehrerer ſelbſt 
von fuͤr die Vulkanitaͤt des Baſaltes ſtimmenden 
Mineralogen ertheilten Nachrichten von Baſalt- 
gebirgen, die das naͤmliche beſagen, nun ganz 
uͤberzeugt habe. Ich werde dieſe Vergleichungen 
naͤchſtens die Ehre haben, dem Publikum vorzu⸗ 
legen. Ich wuͤnſchte aber, daß man, — und 
zwar beſonders auf Seiten dererjenigen, die die 
Vulkanitaͤt des Baſaltes vertheidigen, — bey den 
weiter fortzuſetzenden Unterſuchungen uͤber 
die Entſtehung des Baſaltes dieſen beyden 
wichtigen und ziemlich entſcheidenden Phaͤno⸗ 
menen, naͤmlich, — den fo oͤftern Uebereinan⸗ 
derliegen von Sand, Thon; Wacke und 
Baſalt, in beſtimmter Folge, verſchiedenen 
Gradazionen, und mem Uebergaͤngen 

in 
















int einander, — und den fo haͤuſigen Vorkom⸗ 
men ded Bafaltes uͤber Steinkohlen und bi⸗ 
tuminoͤſem Hole, — mehr Aufmerkſamkeit 
widmete, als es dermalen zu geſchehen ſcheint. 
Die mehr erwaͤhnte hier mitgetheilte Nach⸗ 
richt iff aus dem Reiſe-⸗Journale des Herrn 
Bergraths genommen, und. von dem 25 ten May 
1,784, — wahrſcheinlich dem Tage der Beobach- 
tung und Aufmerfung, — datirt; folglich die 
DBeobachtung vier Jahre vor der meinigen gemacht. 
Die bey und uͤber diefe Beobachtung gefammieten 
Belegſtuͤcke hat der Here Bergrath damals an 
das koͤnigl. preußiſche Ober- Berg. und Hittendes 
partement in Berlin geſchickt, in deſſen Mineras 
lienfabinette fie niedergelége find. Der Brief des 
Herrn Bergraths hingegen iff vom Gten Februar 
diefes. Jahres datirt; und alfo noch) vorher erlaſſen, 
ehe derſelbe die’ in dem Decemberſtuͤcke 1788, 
des bergmaͤnniſchen Journals enthaltene weir 
tere Ausfuͤhrung meiner Theorie von der Entſte⸗ 
hung des Bafaltes und meine Grinde gegen die 
vulkaniſche Entſtehung deffelben, .gelefen haben 
Fonnte; als welches Grif gedachten Sournals 
erſt gegen die Mitte des Sanuars d. J. voͤllig die 
Preffe verlies,. In diefem Stuͤcke des bergm. 
Journals duͤrften ſich verfchiedene Erlduterungen 
und Erklaͤrungen uͤber die in diefer Nachricht bee 
ſchriebenen geognoſtiſchen Phaͤnomene finden: fo 
\ wie 


























wie hingegen auch diefe Nachricht wieder verſchie⸗ 
Denes.enthalt, was ein und das andere von mir 
in jenev: Ausfuͤhrung Vorgetragene beftatiger, 
Wie ſehr wiirde man. die jest angefangenen 
Unterfuchungen iber die Theorien von der Entſte⸗ 
bung des Bafaltes unterſtuͤtzen, berichtigen und 
weiter bringen helfen, und, wie verdient.; wuͤrde 
man. ſich dadurch um. die Ausfindung. und Singe 
lichtſetzung der Wahrheit machen, wenn mehrere, 
entweder ihre ehedem mit gehoͤriger Genauigkeit 
gemachten diesfallſigen Bemerkungen dem Publi⸗ 
kum mittheilen, oder aud) aufs neue an verſchie⸗ 
denen Orten — und gwar. mit: unpartheyiſcher 
Ruͤckſicht auf die von beyden Partheyen uͤber die⸗ 
ſen Gegenſtand bereits bekannt gemachten Beobach⸗ 
* und das daruͤber pro und contra Gefage 
— forgfaltige Beobachtungen uͤber dieſen Ge⸗ 
—— anſtellen, und ſolche, ſie ſpraͤchen nun 
fuͤr eine oder die andere Meynung, ohne Ruͤckhalt 






mittheilen wollten. Es wuͤrden ſich dann in der 


Folge gewiß wieder andere finden, die nachbeobach⸗ 
‘ten; und. die erſtern Bemerkungen entweder beſtaͤ⸗ 
tigen oder berichtigen wuͤrden. So kaͤme man, — 
oder vielmehr ſo Fame die folgende Generation 
DON Mineralogen dod) endlid) darinnen. gu dee 
gewuͤnſchten Gewißheit. Beobachtungen, und 
zwar, wo es die Natur der Sache erfordert, wie⸗ 
derholte und von mehrern gepriifte Beobachtungen 
ok fonnen 
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koͤnnen Hier allein entſchelden. Glos auf der 
Stube‘entworfene Erflarungen hingegen, feyen fie 
audy nod) fo muͤhſam entworfen, und noch ſo ſehr 
in einander verwickelt, — ſo wie bloße Hinzu⸗ 
ſetzung der Namen ‘Sava, Lavaſtrom, vulkaniſche 
Aſche, vulkaniſcher Tuf Krater, Eruption und 
dergleichen ⸗und Hinmahlung vulkaniſcher 
Flammen auf Berge, koͤnnen nichts entſcheiden; 
und dilejengen werden wenig Staͤrke des Geiſtes 
verrathen, die ſich durch dergleichen Dinge in 

ihren Machforfdhungen, Beobachtungen und Ur⸗ 
theilen irre machen, oder durch Menſchenfurcht 
‘pon der freymuͤthigen Vortragung und unverhal · 
tenen Bekanntmachung ihrer Bemerkungen und 
Ueberzeugungen abhalten laſſen. 

Die etwas (pate Einruͤckung des bald folgen⸗ 
ben Briefes, fame Benlage, iſt vorjiiglid) durch 
die Verzoͤgerung des Kupferſtechers, der die dazu 
gehoͤrige Kupfertafel zu beſorgen hatte, entſtanden. 
So unangenehm mir dieſer Aufhalt auch war, ſo 
Hat er ‘body nun das Gute, daß nunmehro⸗ aud 
ſchon zwey andere, von zwey ſehr kompetenten Maͤn⸗ 

nern gemachte Beobachtungen, in dem iſten 
Bande des ſehr intereffanten Journals, Schrif⸗ 
ten der Societaͤt der Bergbaukunde, (das ich 

ſo eben erfalte,) befanne gemacht worden find, wel. 
che, nicht allein die in den bald folgenden Nach⸗ 
richten enthaltenen Deobachtungen, fondern auch 

die 
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die gange Theorie von der naffen Enefkehung ges 
Baſaltes ſehr unterftigen. - Ich werde die hieher 
gehoͤrigen Beobachtungen und Urtheile dieſer bey⸗ 
den Mineralogen, in einem dem nachfolgenden 
"| «= Briefe beyzufuͤgenden Anhange mittheilen. Ich 
darf bey dieſer Gelegenheit wohl nicht unerinnert 
laſſen, daß man ſich, bey der oft erwaͤhnten Un⸗ 
terſuchung aber die Entſtehung des Vaſaites 
wohl das meiſte, von entſcheidenden Beobachtun ⸗ 
gen und unbefangenen Urtheilen, von neuen Schrift. 
ftellern und: ſolchen Mineralogen, die nod) nicht 
Parthey ergriffen Haben, zu verſprechen haben 
duͤrfte: da wohl nur’ wenige, von Benen aͤltern 
Schriftſtellern, dieetwa in der Folge ihren Itthum 
einfeben werden, fo viele Uneingenommenheit und. 
Unpartheylichfeit in Anſehung ihres Selbftes; kurz. 
fo viele Gewalt iber fic) haben, werden, ihre gee 
dnderte und beffere Ueberzeugung frey gu geftehens 
wie ſolches vor furgem Herr Karſten, in. feiner 
in Mum, 24. des Intelligenzblattes der allgemeis 
nen Sitteraturjeitung von 1789 enthaltenen geo⸗ 
gnoſtiſchen Bemerfung, zu {einer großen Ehre, 
gethan hat. 
Freyberg den apie I 789. : 
+ Werner, 



























* 
o ⸗ dee Serven Bergrarh Eversmann.) 


— — in der Geaſſchaft Mark 
den 6ten Sehr. 1 789¢ 


e. /. Mntheidigning einer neuen Guiding 
sien SjntelligensSlatte Mumiig 7. det alle 
gemeinen Litteraturzeitung veranlaßt mich, 
Denonſelben folgende Zeilen zu addreßiren, und 


* 


verſchaft · mir ·zu gleidher Zeit das Vergnuͤgen, 


Dendifelbon’ bekannt zu werden. ¶ Ich habe anf 
einer Reiſe durch Schotland einen ganz aͤhnlichen 


Fall anit dem am —S— Huͤgel ger 


fetzen/ den ich aber niche bekannt gemacht abe, 
weil WE der’ gewoͤhnlichen Meynung/ der. Erzeu⸗ 
Gung des Baſaltes durchs Fener; fo ganz 
entgeg en geſetzt iſt, und die Herren Mineralo⸗ 
gen Hal sw viel Eigenliebe fir ihr Syftem ha⸗ 
bet, um jemanden, der Autoritaͤt niche fuͤr ſich 


ſprechen laſſen Faun, * * ſein — Auge 


a —* en 
Ew. 
e aueniege ph ſich * ein — Theil derer⸗ 
jenigen Mineralogen, welche die vulkaniſche Entſte⸗ 
hung des Baſaltes behaupten, einer wiſſen ſchaftli⸗ 
chen Intoleranz, gegen tie’ Gegner ihrer Meynung 
ſchuldig und legtere famen bey Aeuſſerung ihrer diess 
fallſigen Grundſate gegen erſtere oft noch gut genug 
weg, wenn ibnen blos ein kleines Hohngeldchter, und 
‘nicht die offenbare Feindſchaft ihrer Gegner, als wels 
che fich in. dem — — Wahrheit — 


he 
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Ew. fs etlouben, daß ich ihnen die Stelle 
meines Journals, welche diefen Fall. betvift, hier 
woͤrtlich mittheile. Authug 
And dit. dieſem Stuͤcke faſt ete Art Invallibilitat prds 

tendirten, — au Theil wurde. Welche Invektiven 

ſich einige diefer Parthey ſogar oͤffentlich erlaubt ha⸗ 

ben, wird alle denen, die in der neuern deutſchen mi⸗ 

neralogiſchen Litteratur keine Fremdlinge find, bekannt 

genug ſeyn; dee in den Schriften derſelben hie und da 
enthaltenen hamiſchen Ueufferungen und Ausfaͤlle, wie 
aud des darinnen ſehr gewoͤhnlichen arroganten und 
imboſanten Tones: nicht gu geſchweigen. Doch firs 
finftige durfte ein dergleichen Beuehmen von Minera⸗ 
logen dieſer Parthey wohl weniger gu vermuthen -feyn: 
—J unſchickliche davon test ſelbſt zu fuͤhlen ſchei⸗ 
nen; und ihnen ſogar Die Mage deſſen, was fie ſich bis⸗ 
het diesfalls zu Schulden kommen laſſen, empfindlich 
if. Geen will ich, was von dleſer Art vorgefallen ig, 
wenn ich nicht etwa in dee Folge es ausfuͤhrlicher it 
Erinnerung su beingen veranlaßt werbde, firs weitere 
mit Stillſchweigen uͤbergehen, und die Bemertung 
und Geurtheilung deffelben den kuͤnftigen mineratos 
gifchen Litteratoren uͤberlaſſen. ie asa 
Inzwiſchen wuͤnſchte ich auc) auf dee Seite devees 
jenigen, welche von. der gegentheiligen Meynung uͤber⸗ 
.  Aeugt find, eine gewiſſe Furchtſamkeit weg, di¢ viele 
zuruck halt thee Meynung, oder auc) dag was fie ges 
ſehen und beobachtet’ haben. entweder ju ſagen odet 
doch mit der gebteigen Freymuͤthigleit und ohne Zweh⸗ 
_» fettiggeit und Ruͤckhalt vorzutragen. Dahin rechne 
ich unter andern die von verſchledenen, entweder blos 
Haus Komplaifance; oder um ſich cine Chive offen su 
behalten, hinzugefuͤgte, oder auch wohl formic) vors 
ogetragene aber mit keinen Grinden perſchene Aeuſſe⸗ 
Ans + 008 einlger Baſalt auf dem naſſen⸗ anderer auf 
deim trockenen Wege eutſtanden ſehn finnte. Man 
thut durch devateihen Suridhattonaen and Sweysets 
tigteiten ſtets der Wahrheit Schaden. 










Cunssus aus dem Beifejournale.) 
Edinburg Sen-25ten May 1784. 


De Gebirge von Schotland, ohnerachtet 
es wegen der ſehr großen Menge Bae fh, 
faltfelfen eine unordentliche erriſſene Geftalt 
zu haben ſcheint, haͤlt nichts deftoweniger eine mis 
nevalogifthen Regeln gang conforme Sage. Den 
ſuͤdlichen Theil Schotlands durchſtreichen zwey 
Hauptketten von Bergen: die eine geht von 
Berwikfhire heraus nad) Dumfriſhire; die an 
.. deve geht von Aberdeen nach Argylefhire, *) 
Zwiſchen beyden ift eine kleinere Kette von. Bers 
gen, **). die zwiſchen Clokiman, Kinrofs; und 
; Packie hin fid) zieht, und das ‘Sand zwiſchen 
beyden Hauptketten gleichſam in zwey ungleiche 
Theile theilt. Der ſuͤdliche Theil beſteht in einem 
aufgeſetzten Floͤtzgebirge, in welchen die Schotti⸗ 
ſchen Steinkohlen ſich befinden, die gerade das 
Streichen der Gebirgskette halten. Von dem 
großen ſuͤdlichen Gebirge ſtreckt ſich ein Arm, der 
unter den Namen ber Pentland-Hils bekannt ift 
* Edinburg zu, und dieſe Berge, die ziemlich 
boch 
5 Dies ie wobt bas betannte GeampiihenBebiege (Grun- 
>, pian-Mountains.) 
. *#) Dies find die Ochils oder das Ochil⸗Gebirge, 

deffen fddndrdlichem Fuſſe die widhtigen sblens 

ig werke dev Grafſchaft Fyfe liegen. 
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hod) find, haben die Flége in die Hoͤhe gehoben, 
fo, daf alle Floͤtze auf der nordlidjen Seite nad — 
Norden, und auf der ſuͤdlichen nad) Suͤden fallen. 
Alle Floͤtze, nahe an bem Ganggebirge,. ftehen faft 
auf dem Ropfe, und je weiter fie fid) entfernen, je 
ſchwebender werden fie, Die Floͤtze in dieſer Gee 
gend fliegen nicht. fo parallel und ununterbrodjen 
fortiaufend, als die engliſchen gewoͤhnlich thun: 
ſie machen Mulden, und die Saͤttel werden durch 
die hervorſpringenden Ruͤcken ber Grundmaſſe vor- 
geſtellt. Die Kohlen ſuͤdlich von dem Pentland- 
Hils drehen in der Ecke, die diefe Gebirge mit dem 
grofen Gebirge machen, um, und gehen da in 
Mulden zu Tage aus, Der Ralf: und Gand: - 
ſtein machen hier gewoͤhnlich bas Dach der Koh⸗ 
len aus, und es giebt Gegenden, wo Kalkſtein un⸗ 
ter ben Kohlen liegt, ja ſelbſt, daß Strata von dies 
ſem Gefteine mit Rohlen abwechſeln. Das 
Grundgebirge befteht aus. einer granitartigen 
Maſſe, die nach der gewoͤhnlichen Verſchiedenheit 

des Granits, faft in jedem Berge verfchieden it, 
Der Bafalt koͤmmt in Gradationen verſchieden 
yor, und fcheint, wie id) bald zeigen werde, in 
andere Steinarten uͤberzugehen. Ich glaube, es 
ift in Europa feine Gegend gefegneter an Baſalt 
alg Scotland. » Man findet dieſe Steinart dort 


faft 

*) Scotland binnte Wns alfo viele Beotedge zur Naturs 
geſchichte des Baſaltes und — viel yer 
; ber 














esas 
faft aͤberall, und was das fonderbarfte iff, in Stra- 
tis fiber den Steinfohlen. *) Cin Beyſpiel davon 
ift bey Culroß auf einer Dem befannten Grafen 
Dundottald gehsrigen Grube, wo ein’ Schacht 
40 Sup. im Baſalte ſteht. Der Baſalt ſi fiétin fh, 
Klippen ‘auf hohen Bergen und ſteigt mitten in 
iin hervor/ wovon N Vefonders bie beyden Kup 






























— pen 
pber die Entſtehung dieſes iGefteines liefern. Biel: 


eicht theilt uns Here D. Gome in Edinburgh, bald 
fe ger Freer ariyve von ſeinem Baterlande mits die 
- on’ Mom Bem mineralogiſchen Publifum, bey den dermall⸗ 
ae gett ih Gange . ſeyenden tnterfuchungen uͤber dieſen 
Gegenſtand, mit vorgiglichem Dante - atifgenoms 
men werden warden. Here D. Aome macht eben 
“fests eine mineralogiſche Reiſe durch Delano; wo 
bvie alſo von ihm aud manche wichtige Nachricht Aber 
dieſe auſerſt merkwuͤrdige Inſel, — das worgiiglichfte 
Vaterland der Vulkane, und dasjenige Land, welches 
uns fiber die Naturgeſchichte der Vulkane gewif die 
entſcheidenſten Aufklarungen gu geben vermag, > 3u 
erwarten haben durften. 


Meufertt wichtig und auftlarend iſt es fie die Naturge⸗ 

ſchichte des Baſaltes: daß er fo hdufig uͤber Steinkoh⸗ 

len legt, und mit dieſen in einer wahren geogno⸗ 

ſtiſchen verwandſchaft ſteht. Gewiß finder er ſich 

auf dieſe Met noch an weit mehreren Orten ats dere 

: malen befannt iſt; und man důrfte nunmebro vielleicht 

aufmerkſamer auf dieſen Umſtand feyn, als man es bis⸗ 
ber geweſen iff. Ich werde nachſtens die sur Zeit be, - 

i * fannten Oete, 100. ſich Bafait and Sieintohlen auf 

i! dicfe Art mit dinander finden, fammlen, und. forthe, 

mit einigen Bemerkungen, die mit dieſe Umſtande an 

die Hand gegeben haben, begleitet, dem mineralogi⸗ 
ſchen Publikum vorlegen. 




















pen bey. North-Berwick, davon die eine in der 
Ebene, und die andere in der Gee fteht, und une 
ter ben Namen Berwick-Haw bekannt find, merk⸗ 
wiirdige Beyſpiele abgeben. Sie erfcheinen von 
King-Arthur’s-Seat wie Sigur Il. zeigt. 

King-Arthur’s-Seat (Koͤnig Arthurs Sis) 
ben Eoinburg ift ein merkwuͤrdiger und fonderbas 
ver Berg. Ex Hat, gufammen genommen mit 
Salisbury-Crag, und von ‘Norden her angefehen, 
ohngefaͤhr die Geftale-wie Figure UI. Diefer Berg 
ſteigt auf einmal, aus einem angeſchwemmten fanfe 
nach der zwey engliſche Meilen entfernten See abe 
ſchieſſenden Floégebirge Hervor. *) Cr hat das 
Anſehen durd) eine ſchleunige Cruption auf der 
ſuͤdweſtlichen Geite vom Grynde fosgeriffen und 
in die Hohe gehoben gu feyn: denn die Strata fo 
unten 
*) Dieſes Gevausfteigen des benannten Berges aus dem 
Floͤtzgebirge gilt hier, wie ich aus dem Kontexte ſchluͤſſe, 
wohl bios in der Sprache der mahleriſchen Anſchauung 
und Darfielung, mit welcher man gewoͤhnlich von 
Dingen fpricht, wenn man beſchreiben will, wie fie ſich 
dem Auge vorſtellen. Hoͤchſt wahrſcheinlich, und wie 
- guch die in der Folge ettheilte Beſchrelbung ver innern 
Konftruftion dieſes Berges giebt, iff wohl auch hier 
det Bafalt auf dieſes Floͤtzgebirge aufgeſetzt. Dies 
fage ich blos, damit der Here Berfaffer von folchen, 
die nicht in bildlichen fondern. phyſiſchen Ginn von 
bem Herausſteigen aud wohl Emporbrechen des Baz 
faltes aus dem ihm gue Grundlage dienenden Gebirge 

au fprechen gewohnt find, nicht misverſtanden werde, 


BJ. May 1799, ST 
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498 Ix 
unten in den Wieſen find, befinden fic) von a. 
nad) b. auf den Salisbury-Crag. Und King-Ar- 
thur’s-Seat ſcheint *) durch eine zweyte ſtaͤrkere Gee 
walt wieder aus der untern Maffe hoͤher hinauf ge- 


worfen su ſeyn, und gwar nach ‘den punktirten $i. 


nien: dent die angefebten ſchiefen Flaͤchen haben 
fich, wie. man dies gang deutlich ſieht, durch Vers 
witterung, Anflug und Abfall nachher formirt. 
Der abfchipige fteile Felfen am Salisbury -Crag 
gebt eine halbe engliſche Melle lang fort, und giebt 
Gelegenheit, die Beſchaffenheit deffelben ſehr gee 
‘nau gu beobachten, ‘Unter dem oberften Sager a b 
‘bas ohngefaͤhr im Durchſchnitte 9 Yards **) mad). 
tig feyrrmag, **) fleht eine 30 bis 30 Fuß hohe 
Maffe Baſalt. Es iſt verfelbe in unfoͤrmliche 
Saͤulen serfprungen, von denen jedoch einige eine 
fechsfeitige Sigur gang deutlich zeigen. Die Saͤu⸗ 
fen haben Ablofungen, in welche fich Quarz und 
‘eine beygemifchte eiſenartige Maſſe cingedrange 
hat. Diefe Quarsfireifen *) folgen niche allein 
ben Ablofungen ver Saulen, fondern fie ſehen 

‘auch 


* Der Sere Beefater fagt: „es ſcheint“ und weiter oben 
“ts bat dae Anſehn.“ In wie feene aber ſolches 


ſtatt findet,— oder vielmehr dariiber, daß ſolche 


bloßer Anſchein it, und in der That niche ſtatt findet, 
erklaͤrt ſich derſelbe in der Folge Seite soo. 

* Ein Nard iſt beinahe drei rheinlaͤndiſche Fug. 

**) Dies oberſte Lager beſteht, wie der Herr Verfaſſer in 
der Folge Seite 503. zeigt, aus feinem Baſalte. 

FF) Koͤnnte⸗dies auch etwa Zeolith ſeyn? 























Seer 499 
* ins Kreuʒ quer durch den Baſalt, und da ſie 
eher verwittern als dieſer, ſo geben ſie zuweilen 
Veranlaſſuing, daß ſich gewaltige Waͤnde abloͤſen 
und herunterſtuͤrzen. Mach der Richtung der 
Quarzſtreifen sieht fic) in verſchieden Gegenden 
und Hoͤhen eine finie durch, die einen Daumen 
dif und nichts anders iff, als daß der Bafale, 
der eigentlith ſchwaͤrzlich ausfieht, dort roͤthlich, 
ohngefaͤhr wie Spatiger-Cifenftein det an der Luft 
geroͤſtet, gefaͤrbt iſt. Dieſe Linie geht ſchlaͤngelnd, 
und hat Streifen die von ihr abgehen, wie Fie 
gur IV. zeigt. Da dieſe Linie ununterbrochen 
durch den Baſalt durchſetzt, und von der einen 
Saͤule zu der andern uͤbergeht, ſo iſt ſie vermuth⸗ 
lich einer ſpaͤtern Urſache zuzuſchreiben. Je mehr 
der Baſalt einer regelmaͤßigen ſaͤulenfoͤrmigen Fi⸗ 
gut fic) naͤhert, je ſchwaͤrzer iſt er, und um fo 
groͤber und glaͤnzender iſt auch ſein Bruch: je un⸗ 
regelmaͤßiger er aber erſcheint, um ſo ſeiner und 
mehr grin iſt er im Bruche.*) “Unter. dieſem 
Bafatt-Strato liegt ein groped Lager, das aus 
verſchiedenen uͤber einander angeſetzten Stratis. bes 
ſteht. An einigen Orten hab idy dicfe Schichten 
aus Bandern von verſchiedenen gefarbten 
Sho" thon: 
_*) Die gruͤnlichere Farbe, dic crmangelnden Abfenderungen 
und det feinere Brud des legtern Baſaltes madden 


es hoͤchſtwahrſcheinlich, Dak es Wacke oder doch cine 
grofe Anndherung sur Wacke iff, 










500 orem 
thonartigen Steinen beftehend gefunden, beſon⸗ 
ders dunfelgriin, hellgruͤn und hellviolet. Ab⸗ 
wedhfelnd dazwiſchen liegt eine an der Luft ser: 
fovingende und bricfliche Maſſe, in der ſich 


Nieren von einem hellgruͤnen thonartigen 
Steine finden, die wie das Eiſen-Nierenerz auf 

























tig anzufuͤhlen find..*) Unter dieſen befindet ſich 
ein Lager von einer Steinart die ein Gemiſch von 
Thon und Gand iſt und viele thonartige Ablo⸗ 
fungen bat, auf denen Dendritcen angefchoffen 
find. Alle diefe Steinarten gehen fo in einan⸗ 
der uͤber, daß es faft ohnmoͤglich ift, in verfchies 
denen Hoͤhen der Maͤchtigkeit einerley Steinare zu 
finden. So ſehr wie man auch, der Aehnlichkeit 
der Sager unter der Dammerde auf dem Salisbury- 
Crag mit denen unten im Thale wegen, eine gee 
waltfame Urſache gur Erzeugung diefes Verges 
anzunehmen Grund hatte; fo ſehr ſieht man hier 
ficl durch die Natur ſelbſt widerfprocher, denn 
alles fieht einem rubigen Niederſatze votlfommen 
aͤhnlich. Unter jenem ‘Sager von Thon und. 
: Sand. 


*) Much dieſe Maffe ſcheint Wacke und gwar febr thonige 
Wake gu feyn, mit Nieren und Mandeln von Grins 
erde. Das erſtere beweißt das Zerſpringen dieſer Maſſe 
on der Luft; das letztere die Farbe und das fettige An⸗ 
fuͤhlen dee Nieren. 





ihrer Abloͤſung von der fie enthaltenden Maſſe fete -⸗ 
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Sandſtein fomme ein feines quarziges Geftei- 
ne, in deffen Bruche ſchwarzgruͤne zerſtreute bac 
faltartige Stuͤckgen fic) finden; und unter diefen 
fomme abermals eine Sage eines gruͤnen thont- 
gen Gefteing *). das an der Luft zerfaͤllt und zwi⸗ 
fchen ſich Streifen eines dDunfelgriinen fehr fett ans 
zufuͤhlenden Thones hat, deffen Bruch zum Theil 
ebenfalls: wieder nierenfirmig iff, und durd) die 
Luft in verfchiedenen Farben anfliegt, Bevor der 
DBafale auf alle diefe sagen ſich auſſetzt, veraͤndert 
er fich in faſt unmerklichen Graden dergeftalt, daß 
man glauben und faft behaupten follte, went man 
nicht den Uebergang vor Augen fahe, in einem 
Qwifthenraume von gwen Fuß ware gar. nicht daſ⸗ 
felbe Gefteine mehr: denn zuerſt nimmt der Baz 
falt eine griine Farbe und feinere Pertur an, — 
dann geht er mit immer gunehmender Verfeine⸗ 
rung des Rorns und unendlichen Nuancen in roͤth⸗ 
lic) ber, — dann jertheilt fic) die uͤniroͤthliche 
Sarbe in Flecfen wie Sterne, der Swifchenraum 
wird hochfarbig, — der Sterne werden darauf 
weniger, die hohe Sarbe breitet ſich aus, wird 
weif — und geht endlich, wenn die Luft dazu 
fommen fann, gu einer fdyneeweifen Erde **) tiber. 
$1 3 Die 

*) Dies itt, wie ich ſchon oben bemerkt habe, wohl wabre 

Wace. 
*#) Dieſe weifie Erde iſt doch wohl Thon, wo nicht gar 


Porszellanerde; und die vorhergehenden ſcheinen An⸗ 
HAberungen der Wacke 3um Thone ju ſeyn. 
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Die vorher erwaͤhnten floͤtzartigen Lager leiden 
große Veraͤnderungen, die, da ſie dem Auge yang 
frey und offen da ſtehen, aufferordentlich lehrreich 
-. find. Bald werden fie verdruͤckt, bald nieders 
‘bald in die Hohe geworfen, bald durchſchneiden 
fie ſich. 


Den ndmlichen Abwedhfelungen find aud) die 
hieſigen Kohlenfloͤtze unterworfen. Ich will dae 
Her die merkwuͤrdigſten hier in der V. Figur bey. 
fiigen: a undb im erften Salle find gwen Floͤtze 
die ſich ſchaaren und dann ein Kreuz machen; fie 
beſtehen aus-oben angefuͤhrten gelblich und gruͤn 
geſtreiften Baͤndern thonartigen Maßen. c. iſt 
ein feſtes quarzartiges Geſtein, das fic) dazwi⸗ 
ſchen geſetzt hat, oder das die Floͤtze a und b viel- 
mehr durchſchnitten haber, und D. iff der uͤberge⸗ 
gangene Bafalt; die Sager feben in ihrem 
fallen 6 fort. 


Der zweyte und dritte Fall iſt in Figur VI. 
ausgedruͤckt. Die namlichen Flige, die id) oben 
angefuͤhrt habe, fallen wieder sufammen, faufen vers 
cinigt fort, bis endlich eins nad) m Sinauf geworfen 
wird, und im Bafalte auf einmal abgeſchnitten ift; 
das andre geht eine Weile fort, fieigt dann ebenfalls 
nach n, witd wieder herunter gedruͤckt nach o, ſteigt 
- wieder nach p, und wird dann anf einmal durch 
dent ſich verwerfenden Bafalt bey D. in die Teufe 

- »  Herure 
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, 


Baſaltſaͤulen auffteigen, iſt ein Pfuhl, und fo iſt 


’ $14. Sorts - 


herunter, gedruͤckt. Mad) der punktirten Linie q 
veraͤndert der Bafalt feine Beſchaffenheit. 
Zuweilen finden fich in der Mitte eines Bae 
faltfelfen Sticke Kalzedon, die durch) den Bae 
falt gang eingefchloffen find, und um fic) herum 
dem Steine eine Farbe mittheilen, fo wie die oben 
angefiihrten durch den Baſalt in einer horizonta⸗ 
len Direftion fegenden Sereifen haben. - 
Auf der einen Seite des Berges befindet fich 
“eine ftarfe eiſenſchuͤßige Gefteinart, die durd) 
eine Menge in allen Ridjtungen durchfegender_ 
Kluͤfte durchſchnitten ijt, weldje mit einem eifens 
ſchuͤßigen rothfarbenden fetten Thon angfuͤllt find. 


Die oberfie Spitze ded Arthurs ift eine 
feine Bafaltmifchung, die man niche fiir Bae 
falt erfennen wuͤrde, wenn man es im Salisbury- 
Crag nicht fabe. Uebrigens befindet fic) auf dem 
gangen Berge Feine Spur eines alten Kraters. 
Unten am Fuß auf ver entgegengefesten Seite von 
Salisbury-Crag, von woaus eine ungeheure Men⸗ 
Ge fic) etwas krumziehender gleichfam verdrehter 

























aud) einer unten im Chale, der eine Tiefe von 
20 Faden neben einen fteil aufzuſchieſſenden Fele ~~ 
ſen hat. Das KRaftell der Stadt Edinburg 


ſteht ebenfalls auf einem Bafaltfelfen. (So weit 
die mitgetheilte Nachricht.) 











(Fortſetzung des Briefes.) 


Ich wuͤrde mid) nicht wundern, wenn Ew.... 
diefe Erzaͤhlung fiir eine mineralogiſche Erdichtung 
bielten, von irgend einem aufgeftelit, um unter 
die Herren Snftematifer den Apfel der Zwietracht 
gu werfen; denn bende Meynungen finden hier ifr 
pro et contra. Allein fie iff nichts defto weniger 
vollfommen in der Wahrheit gegriindet, ich habe 
alles von der Matur treu copirt, und die Gewehr 
liegt in dem Mineralienkabinette des Huͤttendepar⸗ 
tements in Berlin; wo ich alle Geſteinarten, deren 
hier Erwaͤhnung geſchehen iſt, in der Ordnung, 
wie ſie auf einander folgen, niedergelegt habe. 
Ich bitte deshalben mich nicht zu verdammen, be⸗ 
vor Sie dieſe nicht erſt gefehen,*) und habe die 
Ehre mit der vollfommenften Chrerbietung ju ver 
harren 


Ew.... 


*) Die im vorhergehenden enthaltenen wichtigen und gewiß 
febr. auffldrenden Bemerkungen, welche der Here , 
Bergrath Lveremann mie mitsutheilen die Guͤtig⸗ 
feit gebabt hat, tragen vollfommen das Geprdge 
unbefangener und naturgerechrer Beobachtungen: 
fo, daß fich Dagegen wohl faum ‘etwas, am wenig⸗ 
fien aber von meiner Geite wirde einwenden laſſen. 


IV. Nahe 














moines 








IV. 


Nachtrag 
der zwey im vorhergehenden erwaͤhnten, 
die Art des Vorkommens des Baſaltes in 
gewiſſen Gegenden betreffenden Nachrich⸗ 
fen aus dem erſten Bande der Bergbau⸗ 
funde, als Anhang ju vorhergehendem 
Briefe. 





De erſte dieſer Nachrichten iſt aus den in mehr 
bemeldetem 1 ften Bande der Schriften der 
Societat der Berghaufunde Seite 3 3 7 bis 360 
enthaltenen mineralogifden Bemerfungen 
ber die Gebirge, auf einer Reife von Prag nach 
Soachimsthal, des wuͤrdigen Herrn Vergrath 
Roͤslers inPrag. Sie ift alfo von einem Man- 
ne dem, nachft feinem eifrigen Studio der Mines 
ralogie, feine Dien{thefchaftigungen bey dem wich⸗ 
tigen boͤhmiſchen Bergbaue, (deffen Direktion ifm 
oblieget,) und die damit verbundenen haiufigen Bes 
veifungen Dev boͤhmiſchen Gebirge und Beſahrun⸗ 
gen der dortigen Bergwerfe mit dem Aeuffern und 
Innern der boͤhmiſchen Gebirge fehr vertraut gee 
mad)t haben. Des Herrn Bergraths in der ges 
nannten Schrift, iber die Entſtehung der von 

{ft 5 ihm 




















Cgorriequne des Briefes) 


Ich wiirde mid) nicht wundern, wenn Ew... 
diefe Erzaͤhlung fiir eine mineralogiſche Erdichtung 
bielten, von irgend einem aufgeftelit, um unter 
die Herven Syftematifer den Apfel der Zwietracht 
gu werfen; denn bende Meynungen finden hier ifr 
pro et contra. Allein fie iff nichts defto weniger 
volffommen in der Wahrheit gegriindet, ich habe 
alles von der Natur treu copirt, und die Gewehr 
liegt in Demt Mineralienfabinette des Hiittendepars 
tements in Verlin; wo id) alle Gefteinarten, deren 
hier Erwaͤhnung gefchehen iff, in der Ordnung, 
wie fie auf einander folgen, niedergelege habe. 
Ich bitte deshalben mich nicht gu verdammen, bes 
vor Sie diefe nicht erft gefeben,*) und habe die 

Ehre mit der vollkommenſten Ehrerbietung gu vers 
barren 


Ci. ... 


*) Die im vorhergehenden enthaltenen michtigen und gewiß 
febr. auffldrenden Gemerfungen, welche der Here , 
Bergrath Lveremann mir mitzutheilen die Guͤtig⸗ 
feit gehabt hat, tragen vollfommen das Gcprdge 
unbefangener und naturgerechrer Beobachtungen: 
fo, dab fich dagegen wohl faum etwas, am wenig⸗ 
fien aber von meiner Geite wuͤrde einwenden Laffene 


IV. Mache 














aiietors 








IV; 
Nachtrag 


der zwey im vorhergehenden erwaͤhnten, 
die Art des Vorkommens des Baſaltes in 
gewiſſen Gegenden betreffenden Nachrich⸗ 
fer aus dem erſten Bande der Bergbau⸗ 
funde, als Anhang ju oorhergehendem 
Briefe. 





Yi erſte diefer Nachrichten iftaus den in mehr 
bemeldetem 1 ften Bande der Schriften der 
Societat der Berghaufunde Seite 33 7 bis 360 
enthaltenen mineralogifden Bemerfungen 
Aber die Gebirge, auf einer Reife von Prag nach 
Soachimsthal, des wirdigen Herrn Vergrath 
Roͤslers inPrag. Sie iſt alfo von einem Man- 
ne dem, nadchft feinem eifrigen Studio der Mines 
ralogie, feine Dienſtbeſchaͤftigungen bey dem wich⸗ 
tigen boͤhmiſchen Bergbaue, (deffen Direktion ihm 
oblieget,) und die damit verbundenen haufigen Bes 
teifungen dev boͤhmiſchen Gebirge und Beſahrun⸗ 
gen der dortigen Bergwerfe mit dem Aeuffern und 
Innern dev boͤhmiſchen Gebirge fehr vertraut gee 
made haben. Des Herrn Bergraths in der gee 
nannten Schrift, uber die Entftehung der on 

fl 5 ihm 
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ihm beſchriebenen boͤhmiſchen Bafaltgebirge 
gefaͤllte Urtheil gruͤndet ſich ganz auf feine auf—⸗ 
merkſame und unbefangene Beobachtung dieſer 
Berge und ihrer Lage. Folgendes find ſeine 
Worte, die ich, aus deſſen in jenem Bande der 
mehr erwaͤhnten Schriften eingeruͤckten mineralos 
giſchen Bemerkungen ausgezogen, hier mittheile. 


Nachdem der Herr Bergrath vorher von den 
bey Libkowitz liegenden Baſaltberge geſprochen 
hatte, fo, ſagt derſelbe S. 346: 


„Ob dieſer Baſalt, von dem die (im vorherges 
henden erwaͤhnten) Baſaltgeſchiebe herruͤhren, fein 
Daſeyn einem Vulkane, oder dem Niederſchlag 
aus dem Waſſer zu verdanken habe, kann einem 
Beobachter nicht gleichguͤltig ſeyn. Es giebt zwar 
viele Mineralogen, die faſt alle Baſalte, beſonders 
die ſaͤulenfoͤrmigen, zu den Vulkanen rechnen wol⸗ 
len; allein ich glaube aus mehreren Beobachtun⸗ 
gen der Natur uͤberzeugt zu ſeyn, daß man darin 
gewiß zu weit gehe, und daß wenigſtens nicht 
alle vielleicht die wenigſten von unſern Baſaltber⸗ 

gen, zu dieſer Gattung gerechnet werden koͤnnen. 


Ich bin zwar weit entfernt, allen Baſaltber⸗ 
gen den vulkaniſchen Urſprung abzuſprechen, denn 
die vortreflichen Beobachtungen des Herrn Fer⸗ 
betty dev mit i vielem —J der Natur 
i nach⸗ 
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nachgeforſcht hat, uͤberzeugen mich, daß meh. 
reve Baſaltberge, wirkliche Ausgeburten der Vule 
Fane find; allein hieraus folgt nod) nicht, daß alle 
dazu gy rechnen find, felbft von jenen nicht alle, 
die aus ‘faulenféemig feiftallifi rten Bafalt beftehen, 
weil diefe Kriftallifirung gang wohl auf dem naſ⸗ 
fer Wege fic) erklaͤren aft, weswegen id) auch 
Diefe gu der naffen Entſtehung gu rechnen, immer 
geneigter wate; es fey denn, daß untritgliche 
Merfmale das Dafeyn eines ausgebrannten Vul- 
fans erweifen, die aber bier, wie aus der Vergleie 


chung 


*) (UnmerFung des Unterzeichneten.) Here Ferber fam 
doch wohl ſchon mit vorgefaßter Idee von det vul⸗ 
kaniſchen Entſtehung des Baſaltes nach Italien, und 
in Venedig wurde er hierauf durch ten ſonſt ſehr 
erfahrnen, und um die Mineralogie von Italien auſ⸗ 
ſerordentlich verdienten Herren Arduini endlich ganz 
fuoͤr dieſe Meynung eingenommen. Wie weit Herr 
Ferber in dieſer ſeiner angenommenen und in ſeinen 
beruͤhmten Briefen vorgetragenen Theorie geht, kann 
man unter andern ſchon daraus beurtheilen: daß er, 
(deſſen Briefe Seite 21 und 22) den Mandelſtein mit 
den Kalzedonkugeln, woraus Monte Berico befteht, 
vulkaniſche Aſche ſeyn⸗ und Can eben dem Orte G.s7) 
ein swifthen Mandelſteinlagern liegendes Steinkoh⸗ 
lenfloͤtz von Lava (als wofuͤr er dieſen Mandelftein 4 
haͤlt,) umſchluͤßen laͤßt. Schon dieſe gwen Behauptun⸗ 
gen machen, — mit aller ſchuldigen Achtung fir die 
Aibrigen grofen Verdienſte dieſes gelehrtenMannes fen 
es gefagt, — die weitern hierher gehoͤrigen Nachrich⸗ 
ten dieſes Gelehrten, welche er uns in ſeinen wohl 
geſchrlebenen und ſonſt ſehr ſchaͤtzbaren Briefen ber 
Waͤlſchland mittheilt, ſehr verdaͤchtig. Werner, 
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chung der vorgegangenen und nachfolgenden Be: 
obadhtungen erhellet, gar nicht zu finden find, 
Mun kehre ic wieder gu den Saker unferer Bee 
obachtungen zuruͤck. 

Unter den oben beſchriebenen Baſaltſtuͤcken, 
kommen auch einige Sandſteingeſchiebe zum Vor⸗ 
ſchein. Dieſe ſind von feinem Gewebe, mit hiu- 
figen, thonartig weißen Bindungsmitteln, und 
ſehr kleinen Quarzkoͤrnern. Gegen die Anhoͤhe 
wird der Baſalt dicht, und ſelbſt die ſchwarze 
thonigte Dammerde, ſowohl bey Libkowitz, als auf 
hem Gebirge bey Mohra, bis in das Thal, wo 
bie fogenannte Stahlmuͤhle liegt, ſcheinet niches 
anders als aufgeléfter Baſalt gu/feyn, von wel 
chen auf der Oberflache haufige Gefchiebe fich fins 
der. Eben fo verhale fic) die Gegend bey ‘der 
Stahimihle, bis an die Anhshe. Gm Chale, 
und am Gehange fiellen fic) runde Bafalegefchiebe, 
an der Hohe aber, ein ſchwarzſchiefriger Bafale, 
mit ſchwarzen theils fleinern, theils groͤßern 
Schoͤrln, dem Auge des Reiſenden dar. 

Nach zuruͤckgelegter Anhoͤhe, an dem weſtli⸗ 
chen Abhange des Gebirges hebt ſich der Baſalt 
ganz aus, und man entdeckt daſelbſt einen ausbeiſ⸗ 
ſenden glimmerichen Thonſchiefer, tiefer gegen das 
Thal aber, eine Art von Thonſchiefer, die dem 
Gneis ſehr nahe koͤmmt. Sie beſteht aus haͤufi⸗ 
gett gewundenen ſchwarzen Glimmer, weißen 

Quarz, 
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Quarz, und ſehr feinen ſchuppichten Feldſpath. 
Eben ſo verhaͤlt ſich das oͤſtliche Gehaͤnge des, zwi⸗ 
ſchen dieſem Thale, und jenem des am Sterns 
wirthshauſe gelegenen Berges, deſſen Anhoͤhe 
abermals ganz der Baſalt, oder die aus deſſen 
Aufloͤſung entſtandene ſchwarze Dammerde bedeckt, 
das weſtliche Gehaͤnge aber, unter dem Baſalt, 
ein glimmericher Thonſchiefer, und tiefer herab 
gegen das Sternwirthshaus ein dichter Thonſchie⸗ 
fer einnimmt, der auf dem gleich oben beſchriebe⸗ 
nen Gneis aͤhnlichen Thonſchiefer aufliegt. Erſte⸗ 
rer iſt duͤnnblaͤttrich, und der Glimmer nimmt 
darin ſo uͤberhand, daß er den Thon beynahe ver⸗ 
draͤngt, letzterer iſt ein dichter, blaulichtgrauer rei⸗ 
ner Thonſchiefer. Eine ganz kurze Strecke unter 
dem Sternwirthshauſe, fließt ein Bach, von wel⸗ 
chen das Puchauer Gebirge anſteigt; dieſes be⸗ 
ſteht, ſo wie das gegenſeitige unten am Fuſſe, aus 
dem Gneis aͤhnlichen, dann aus dem reinen Thon⸗ 
ſchiefer, der an der Hohe gegen Puchau abermals, 
theils vom Baſalt, theils von ver; aus deſſen Auf⸗ 
loͤſung entſtandenen ſchwarzen Erde bedeckt wird. 
Der Baſalt iſt ſchwarz und derb, mit vielen duͤnn⸗ 
ſchaligen ſchwarzen Schoͤrl und weißen Feldſpath. 
Mehrere kurz vor Puchau einſchichtig ſtehende 
kegelfoͤrmige, mit Gras bewachſene Huͤgel, doch 
ſo in eine Linie geſtellt, daß man nicht ohne Grund 
ie sare sa Fann, fie fatten ehevor einen: gufame 
menhaͤm⸗ 
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menhaingenden ordentlichen Bergruͤcken — 
beſtehn aus Baſalt, der hier ſehr dicht, an Farbe 
ſchwarzgrau iff, und kriſtalliſirten Schoͤrl enthaͤlt. 

Bey der Puchauer Muͤhle beißt wieder ein 
Granit aus der an der Anhoͤhe abermals vom Bas 
ſalt, und der aus. demfelben entftandenen ſchwar⸗ 
gen Thonerde bedeckt wird; bis endlich an defen 
Stelle, eine gelbliche lettniche Dammerde eintrit, 
in welder der Gand um deſtomehr tiberhand 
~ nimme, je mehr man fic) dec Gieshibler Anhoͤhe 
nabert, und eben’ da ift es, wo der Granit wieder 
jum Vorſchein koͤmmt. In Betracht der Gebirge 
muß ich noch beruͤhren, daß ſolche uͤberhaupt nur 
als Aeſte des, rechts in Abend St. 7. und 8. ſtrei⸗ 
chenden, dann aber ſich mehr gegen Mittag wenden⸗ 
den Gebirgsruͤckens, anzuſehn ſind, die durch eben 
beſchriebene, gegen die Mieß, oder Beraun abfallen⸗ 
* Thaler, in mehrere ** abgetheilt werden. 


Aus denen bisher ————— Beobachtun⸗ 
gen, glaube ich nicht zu irren, wenn ich dieſes mit 
drey Queerthaͤlern durchſchnittene Gebirge, unter 
jene, der naſſen Entſtehumg rechne, deu Baſalt 
aber fuͤr den, in den ehemals vielleicht da geſtan⸗ 

denen Waſſer zart aufgeloͤßten, folglich leichteſten 
Schlamm halte, der fo nach am ſpaͤteſten ſich nies 
dergefdlagen, Qen reinen und glimmeriden Thon⸗ 
ſchiefer bedeckt, und-die Anhoͤhe eingenommen hat. 
o 


* 
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So ſcheint mir aud) ſehr wahrſcheinlich gu 
ſeyn, daß die bey Puchau faſt in einer Linie ſtehen⸗ 
de kegelfoͤrmige Huͤgel, einen Ruͤcken oder Damm 
ausgemacht haben moͤgen, der an jenen Orten, 
wo er aus einem, mit fremden Theilen mehr 
gemiſchten, folglich nicht fo zaͤhen Schlamm bee 
ſtand, durchbrochen, nur die aus einem einfoͤrmi⸗ 
gen und zaͤhern Schlamm beſtandene Huͤgel, * 
terlaſſen hat. 

Die. durch dieſen Durchbruch — 
Schwere, des in tieſern Gegenden ſtehenden Waſ⸗ 
fers; konnte ſodann, auf die ihm im Wege ftehen- 
de Damme fiarfer wirken, und fid) auch in tiefern _ 
Gegenden, ob woh! fpater, den Ablauf verfehaffen. 
Binnen diefer eit ſamlete ſich der zarte Schlamm 
bey: den nod) ſtehenden Waſſern auf den Anhoͤhen 
und Gehaͤngen, der in tiefern Gegenden von der 
zunehmenden Gewalt des Waſſerſtromes wegge⸗ 
ſchwemmt, und ſo der unter demſelben liegende, 
glimmeriche, reine und gneisaͤhnliche Thonſchiefer 
entblößt werden konnte. In dieſer ganzen Gee 
gend findet man auſſer den obenbeſchriebenen Ba⸗ 
ſalten, nicht die mindeſte Spur einiger lavaartigen, 
aſchenfoͤrmigen oder anderer vulkaniſchen Produfte, 
und ich glaube dahero, hierinne einen Beweggrund 
zu ſinden, auc) den’, bey Sibfowig beſindlichen 
Baſaltberg, nicht unter die Vulkane ſondern unter 
jene dev naſſen Entſtehung zaͤhlen gu koͤnnen 
et a Die 
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Die faulenformige Figur des Bafaltes iſt mir 
fein. zureichender Beweis eines vulfanifchen Pro: 
dufts, da uns die taͤgliche Erfahrung lehrt, dag 
ein abgefebter zaͤher Schlamm, bey: deffen Auge 
trodnung, Riffe vow verfchiedenen’ Winkeln bee 
koͤmmt, die fodann groffere und fleinere Saͤulen, 
von mehr and weniger Flaͤchen bilden. 

Es iſt gwar moͤglich, daß diefer vermennte 
Vulkan ſehr alt, und ſeine Ausfluͤſſe durch erfolgte 
Revolutionen mit Granit, Thonſchiefer und andern 
Geſteinen bedeckt worden ſind. „Allein quf Ver⸗ 
muthungen, wozu fo wenig Gruͤnde vorhanden, 
Schluͤße sw bauen, ſcheint mir zu viel gewagt, und 
ich halte es der Vernunft gemaͤßer, auf das was 
unſere Augen ſehen, als auf eine, oft viel zu ge⸗ 
{chaftige Einbildung, unſere Schluͤße sa grunden.“ 





Die zweyte der mehr erwaͤhnten hier auszugs· 
weiſe mitzutheilenden Nachrichten iſt von dem 
Herrn Doktor Groſchke einem verdienſtvollen Gee 
lehtten und Naturforſcher in Mietau. Sie iſt, 
wie ſchon bemerkt worden, ebenfalls aus dem erſten 
Bande der Schriften der Societaͤt der Berghau⸗ 
kunde / und zwar aus einem dort eingeruͤckten 
Brieſe des. Herrn Doktor Groſchke genommen. 
Fuͤr uns iſt ſie um ſo intereſſanter, da ſie gerade 
Schottland betrift. Gleich zu Anfange dieſes 


Briefes, 
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DBriefes, und gwar Seite 396 bis 3.98, beſchreibt 
ber Herr Doftor die auf der Titelvignette des ge: 
dachten Bandes vorgeftellteBafaltwand auf der 
Schottiſchen Inſel Mull, welche dort unter den 
Namen Inimore befanne iff. Sn diefem Baz 
_ faltberge wechſelt ein im Rorne feiner, ſaͤulenfoͤrmi⸗ 
get, fefter Baſalt, mit einem im Korne grdbern, 
unabgeſonderten, weidyern Bafalte, d. i. mit einem — 
Baſalte der fic) ſchon der Wace nahert, mehr⸗ 
mals in Lagern ab. Dee Hert Doftor giebt hier ⸗ 
auf die ſehr wichtige Erlauterung: daß es dere 
gleichen unabgefonderter weicherer Baſalt ift, der 
dort an mehrern Orten, unter dem gewoͤhnlichen 
Bafalte tiegt, und von einigen fir Lava ausges 
geben worden ift. Ich uͤbergehe das weitere dies 
{es intereffanten Briefes, da es andere mineralogi- 
ſche Gegenftdnde betrift. Folgendes ift die hier. 
her gehoͤrige Stelle. 


Mietau den 14 April 178g. 

„Die erflarende Nachriche gu diefem Ba— 
faltfelfer der Litelwignette, *) Fann defto kuͤrzer 
ſeyn, da er felbft fo fpredyend da ſteht, daß fic) ein 
jeder ohne Anleitung, nach feiner sieblingstheorie 
aus demfelben Nefultate abftrahiren fann. Ohne 
vorgefafte Meynung, fudhte id) uͤberhaupt niche 
B.3. May 1789. M m Data, 


HEs ift namlich von der Titelvignette desjenigen Buches, 
aus welchem dieſe Machricht entlehnt iff, die Rede. 
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Die faulenformige Figur des Bafaltes tft mir 
Fein. gureichender Beweis eines vulkaniſchen Proz 
bufts, da uns die taͤgliche Etfahrung lehrt, daß 
ein abgeſetzter zaͤher Schlamm, bey: deſſen Aus- 
trocknung, Riſſe vow verſchiedenen / Winkeln be⸗ 
koͤmmt, die ſodann groͤſſere und kleinere Saͤulen, 
von mehr und weniger Flaͤchen bilden. 

Es iſt gwar moͤglich, daß dieſer vermeynte 
Vulkan ſehr alt, und ſeine Ausfluͤſſe durch erfolgte 
Revolutionen mit Granit, Thonſchiefer und andern 
Geſteinen bedeckt worden find. „Allein quf Vers 
muthungen, wozu fo wenig Grinde vorhanden, 
Schluͤße su bauen, ſcheint mir ju viel gewagt, und 
ith halte es der Vernunft gemafier, auf das was 
tinfere Angen fehen, als auf eine, oft viel gu ge 
ſchaͤftige Einbildung, unſere Schluͤße 4 gruͤnden. 





Die zweyte der mehr erwaͤhnten hier auszugs⸗ 
weiſe mitgutheilenden Nachrichten ift von. dem 
Herrn Doktor Groſchke einem verdienſtvollen Gee 
lehtten und Naturforſcher in Mietau. Sie iſt, 
wie ſchon bemerkt worden, ebenfalls aus dem erſten 
Bande der, Schriften der Societaͤt der Berghau⸗ 
Funde) und gwar aus einem dort eingeruͤckten 
Briefe ‘bes. Heeen Doktor GrofehEe genommen. 
Fuͤr uns ift fie-um fo intereffanter, da fie gerade 
Schottlaud betrift. Gleich gu Anfange dieſes 
Briefes, 
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Driefes, und gwar Seite 396 bis 398, befchreibe 
ber Here Doktor die auf der Titelvignette des ge: 
dachten Bandes vorgeſtellte Baſaltwand auf der 
Schottiſchen Inſel Mull, welche dort unter den 
Mamen Fnimore befanne ift. Sn diefem Ba- 
_ faltberge wechfelt ein im Rorne feiner, faulenformie 
get, fefter Baſalt, mit einem im Korne grdbern, 
unabgeſonderten, weidyern Baſalte, d. i. mit einem — 
Baſalte der fid) ſchon der Wacke nahert, mehr: 

mals in Lagern ab. Dee Hert Doftor giebt hiers 
auf die ſehr wichtige Erlduterung: daß es dere 

gleichen unabgefonderter weicherer Baſalt ift, der 

dort an mehrern Orten, unter dem gewoͤhnlichen 
Bafalte liegt, und von einigen fir Lava ausges 

geben worden ift. Ich tibergehe das weitere dies 
{es intereffanten Griefes, da es andere mineralogi- 
ſche Gegenftande betrift. Folgendes ift die hier⸗ 
her gehoͤrige Stelle. 


Mietau den 14 April 1788. 

„Die erklaͤrende Nachricht zu dieſem Ba— 
ſaltfelſen der Titelvignette, *) kann deſto kuͤrzer 
ſeyn, da er ſelbſt ſo ſprechend da ſteht, daß ſich ein 
jeder ohne Anleitung, nach ſeiner Lieblingstheorie 
aus demſelben Reſultate abſtrahiren kann. Ohne 
vorgefaßte Meynung, ſuchte ich uͤberhaupt nicht 
B. J. May 1789. Mm Data, 


*) Es ift namlich von der Titelvignette desjenigen Buches, 
aus welchem dieſe Nachricht entlehnt iſt, die Rede. 
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Data, um fie meinem oder irgend einem Sofieme 
angupaffen, fondern fah rubig die Gegenftande, die 
ſich mir darſtellten, und beobadytete fo viel als Lo⸗ 
Falumftande zuließen. 

Mit den Beſchwerlichkeiten einer Meife in die 
Hochlaͤnder und weftliden Inſeln Schottiands une 
befannt,. hatte id) nicht alle nithige Vorkehrun⸗ 
gen gemacht, die doch aud) durch unangenehme 
Witterung und andere widrige Umftinde waren 
vereitelt worden. Selbſt die Gefabr, in die id 
mich bisweilen unerwartet verfegt fah, indem id 
einem mir neuen merfwirdigen Gegenſtande gu- 
eilte, fies mid) mehr fiir meine Sicherheit forgen, 
als genaue Unterfuchungen und Beobachtungen 
anftellen, Nur auf einem uͤberaus gefahrvollem 
Wege, fonnte.id) auch diefer Bafaltwand, in der 
Pacht Siaba oder Sheba, auf der ſuͤdweſtlichen 
Riifte der Inſel Mull, naher fommen. Mein 
Fuͤhrer nannte fie Inimore. Dieſes galſiſche 
Wort bedeutet einen ſteilen, hohen Abhang, woe 
durch ſich dieſe Stelle von dem ganzen res Ufer 
dieſer Gegend auszeichnet. 

Der Felſen hat ohngefehr 130 Sug Habe, 
beſteht aus einer unzaͤhlbaren Menge kleiner Saͤu⸗ 
len in mehreren Abſaͤtzen, die nahe an einander 
ſtehen, gewoͤhnlich finf Seiten, und ohngefehr 
6 bis ð Zoll Durchmeſſer haben, zwiſchen denen ſich 
Lagen von mentee DBafale befinden. An Fei 

ner 
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ner andern Stelle ſah ich dieſe Lagen von faulene 
foͤrmigen und unfoͤrmlichen Baſalt, ſo oft abwech⸗ 
ſeln. Ueber dieſer ſteilen Baſaltmaſſe iſt eine 
kleine graſigte Ebne, die von den Truͤmern der 
Saͤulenwand, die ſie begraͤnzet, gebildet worden 
iſt, und von der ſich wieder eine Anhoͤhe erhebt. 
Dieſe Reihen von Saͤulen, deren Oberflaͤche gue 
gleich die Oberflaͤche der Inſel an dieſer Stelle 
bildet, haben ohngefehr eine Hoͤhe von 40 Fuß, 
und einen Durchmeſſer von 2 Fuß. Da ich dieſe 
merfwiirdige Kuͤſte niche in einiger Entfernung 
von der Geefeite fehen konnte, mufite ic) den Bae 
faltfelfen von einer andern nabe ſtehenden hohen 
Stelle zeichnen, und ſo war es nicht moͤglich, die 
eben erwaͤhnte Reihe von großen Saͤulen, wollte 
ich der Natur getreu bleiben, auch noch mit auf 
das Papier gu bringen, Die unten am Felſen 
flehende Figur, Fann allenfalls nur einen Maase 
flab fiir die Hdhe des gangen Felfen geben, aber 
nicht fiir die Saulen. Sie. zeigt meiftens, daß 
man ju der Stelle wo fie fteht, fFommen fann. 
Merfwirdig ift der Umftand, daß gewoͤhnlich 
an den Stellen, wo mehrere Bafaltfaulenlagen 







übereinander fliegen, die von kleinerem Durchmef> ~ 


ſer und Hohe, allemal unten, die gréffern oben 
ſtehen. Das Korn des, in Saͤulen gebildeten 
DBafalts, ift allemat feiner, und der Sufammen: 
hang fefter, als: das Korn des unfoͤrmlichen Bae 
Mm a falts, 











516 
ſalts, der hier ſehr dicht, und ſo wie in andern 
Baſaltgegenden dieſer Inſel und auf Staffa, die 
Mutter der Zeolithe und Chalcedone iſt. 

Wenn in den Nachrichten von Staffa von 
Lavalagen geſprochen wird, fo iſt von dieſem 
unfoͤrmlichen Bafalte die Rede,*) der da, wo 
von der Verwitterung fein Sufammenhang gee” 
trennt iff, das Anfehen einer erhaͤrteten Tufa hat. 
In einigen Gegenden fieht er einer Breccia, oder 
einem Peperino gleich, nirgends aber ſahe id) 
Has geringfte von einer wahren Schmelzung, 
‘ober einet ſchlackenartigen Lava,“ 


AAn den Salisbury-Craigs verwittert der Bas 
falt mit halbkuglichten weifen Zeolith auf. der 
Oberflaͤche.“ 

V. Aus⸗ 





*) CUnmerEung des Unterzeichneten) Wenn doch meh⸗ 

rete Mineralogen, die Gelegenheit haben, ſolche Gegen⸗ 

den gu beſuchen, die Gefaͤlligkeit haben wollten, uns fo 

beftimmt wie hier sufagen > was das wohl alles ſeyn 

_ 0g, was verſchiedene Gelehrte, die uͤberall, wo fie 

Baſalt faben, Bulfane wahnten, uns bald da bald 

dort fir Lava, vulkaniſchen Tuf u.'d. dargeboten 
haben. werner. 































V. 
Auszug 

einer wichtigen Stelle, uͤber die Beſchaffen⸗ 

heit und Entſtehung einiger boͤhmiſchen 

Baſaltberge in der Gegend von Bilin; 

aus des Herrn Doktor Reuß Beytrag zur 

Geſchichte der Baſalte, im dritten Theile 
der Abhandlungen der boͤhmiſchen 
Geſellſchaſt der Wiſſenſchaften. 





A⸗ ſchon die beyden gleich vorhergehenden den 
Baſalt betreffenden Auffage, (naͤmlich 
der Brief des Herrn Bergrath Eversmann, und 
die zwey aus den Schriften der Societaͤt der Berg⸗ 
baukunde entlehnten Nachrichten,) der Preſſe uͤber⸗ 
geben waren, fam mir eine aͤltere Abhandlung, 
die duijer(t wichtige Beobachtungen und dar⸗ 
auf gegrimdete Urtheile uͤber denfelbigen Gee 
genftand, — naͤmlich tiber die rt des Vor: ~ 
fommens des Bafaltes und feine Entfte: 
hung / — enthatt, in die Hande. Es ift des 
Herrn Dr. Reuß in Bilin fein Beytrag sur Gee 
ſchichte der Baſalte, der, wie bereits oben ane 
geleigt worden, in dem dritfen Theile de Abhand · 
Mm 3 lungen 








518 erm torres 


furigen dev bohmiſchen Geſellſchaft dev Wit: 
fenfchaften (Seite 8g bis 93) eingeruͤckt iſt. 


So Flein die bemeldete Abhandfung auc) iff, 
fo voll ift fie doch, ſowohl von intereffanten und 
entſcheidenden Bemerfungen, als auch gefunden 
Urtheilen uͤber den erwaͤhnten Gegenftand. Der 
Verfaffer derfelben hat fidy auch fchon durch meh⸗ 
, weve in den Schriften der gedachten Gefellfchaft der 
Wiſſenſchaften enthaltene fleine naturhiſtoriſche 
Auffage fehr gu feinem Vortheile bekannt gemacht. 


Die Gegend wo der Herr Doftor feine Bee 
obachtungen angeftellt hat, iff das in dem Leutme⸗ 
ritzer und Saazer Kreiße Boͤhmens gelegene fos 
genannte Mittelgebirge, welches, (die untere. 
Grundlage ausgenommen,) aus lauter grofien kegel⸗ 
foͤrmigen Baſalt⸗ und Porphirſchiefer⸗Bergen 
beſteht, und ein Gebirge von der Art iſt, die ich 
Kegelgebirge nenne, dergleichen auch das Rhoͤn⸗ 
Sebirge; das Vogelsgebirge in Heſſen, das 
Euganeiſche Gebirge im Venetianiſchen, und 
mehrere andere aus den naͤmlichen Gebirgsarten 
beſtehende, ſind. Dieſe Beobachtungen betreffen 
alſo ein ſolches Gebirge, das von Mineralogen, 
welche dem Baſalte und Porphirſchiefer eine 
vulkaniſche Entſtehung beylegen, gerade zu fuͤr ein 
ganz vulkaniſches Gebirge wuͤrde ausgegeben 
werden. Auch kommen wirklich Erdſchlacken und 


Por⸗ 
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Porzellanjaſpis an dem Fuſſe deſſelben an mehrern 
Orten in ziemlicher Menge vor; deren wahren Ur⸗ 
ſprung aber id) in meiner Klaßifikation der Ge: 
birgsarten Seite 23 gur Gnuͤge geseigt Habe. 
Wer nun gu einem alten erloſchenen Vulkane 
nichts weiter als etwa Bafalt- oder Porphirſchiefer⸗ 
geftein, cine ziemlich kegelfoͤrmige Geftalt eines 
Berges, und etwa einen Cinbug an der Seite des 
Berges oder cin Gruͤbchen auf deſſen Gipfelmvers 
langt, — fo ein leicht gu befriedigender Beobadhe 
ter, Dev witd hier dergleichen Vulfane in Menge 
finden, und wird erzaͤhlen, „daß foldje aus der 
oder jener Gebirgsart empor gebrochen waren, fie 
in die Hohe gehoben hatten, und dergleichen mehr.” 
Cin Naturforſcher Hingegen, der auf alle Um⸗ 
ſtaͤnde adhtet, die ihm fowohl das Aeuffere als ' 
Innere und felbft der Zuſammenhang diefer Bere 
ge tarbietet, der jeden vorfommenden Umftand 
forgfattig prift, ifm ganj nimmt wie er ihn findet, 
und endlich alle gehoͤrig zuſammen ſtellt and aufe 
merffam vergleidyt, — dev alſo nicht ſich hinzu 
Denft, was er wuͤnſcht, nice, was feiner Hipothefe 
widerſpricht, weg⸗ und, was ihr giinftig ift, Hine ~~ 
einerklaͤrt, — ein folder Naturforſcher duͤrſte hier 
wohl nichts. weniger als Merkmahle vulkaniſcher 
Entſtehung bey und an diefem Gebirge antreffen; 
wie foldjes auch das im folgenden enthaltene Reſul⸗ 
‘tat der Beobadjtungen des Herrn Doktor Reuß zur 
re “Mm 4 Gnuͤge 
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Gniige zeigt. Moͤchte doch diefer fcharffichtige 
Beobachter, feine geognoftifden Unterfuchungen 
in Diefer hoͤchſt intereffanten Gegend Boͤhmens 
bald weiter fortſetzen, und felbige dem mineralogi⸗ 
ſchen Publifum, weldhes folche gewif mit vielem 
Danfe aufnehmen wiirde, mittheilen, — 

Die mehr bemeldete Schrift des Herrn DoF. 
tors ift fon vor ein und einem halbe Sabre 
erfchienen, aber bisher faft gan} unbemerkt 
geblieben. Es ſcheint iberhaupt, daß diejenigen 
Schriften, welche Beobadhtungen und Urtheile 
gegen die vulfanifdye Eneftehung des Bafaltes vore 
tragen, meiftens das Unglicf haben, denen Mines 
ralogen, welche eine dergleichen Entſtehung diefes 
Gefteines behaupten, entweder nicht ju Gefichte gu 
kommen oder aus dem Gedaͤchtniße gu entfallen. 
Um fo mehr ift es Pflicht, foldye bey ihnen wieder 
in Erinnerung, und wberhaupt in mehrern Ums 
lauf gu bringen. Go fcheint es unter andern auch, 
daß man es nur wenig bemerft, und jezt bens 
nahe gang wieder vergeſſen hat, was der Herr 
Bergrath von Charpentier. in feiner vortreflichen 
mineralogifchen Geographic der Churfachfi- 
fchen Lande, und gwar in der vierten und letzten 
Abtheilung Seite 407 bis 411, gegen den vul⸗ 
kaniſchen Urfprung der ſaͤchſiſchen Bafalt: 
Berge, und gugleid) audy von den Bafaltgebir: 
Gen bey Podhorfan, und gwifden Walſch und 

o> Buchau 
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Buchan in Bshmen fagt; wo derfelbe bey letztern, 
naͤmlich den genannten boͤhmiſchen Bafaltbergen, 
aus ihrem voͤlligen 3ufammenhange oder Ver- 
Fettung in ein einige Meilen weit verbreite: 
tes Gebirge eine fer gegriindete Cinwendung 
gegen eine efwa angunehmende vulkaniſche Ente 
fiehung derfelben macht, 


Die aus des Herren Or. Reuß mehrerwaͤhn⸗ 
ten Abhandlung bier mitgutheilende Stelle if 
folgende : 


wl. Ich erwahnte ſchon in meinem Verfuche 
einer Oryftographie der Gegend um Bilin, daß 
die Hihern Berge, welche der Stadt Bilin gegen 
Sidweft liegen, als dev Kankhofer Berg, ver 
Berg bey Zlatnicze, Belenicze, der Spigberg, und 
der Berg bey Prohn, von weitem Aggregate von 
Saulen vorftellen, und daß man fie, wegen. ihrer 
befondern Struftur, und ihrer fegelformigen Gee 
ſtalt, fiir Bafaltgebirge hielte, Betrachtet man 
fie aber naͤher, fo fieht man, daG fie am Fuſſe aus 
fchiefauffteigenden, -gegen S. ftreichenden ungeheus 
ren Tafeln, gegen die Mitte aber und am Gipfel 
aus fenfrecht fiehenden Saulen beftehen; pruͤft 
man die Gefteinart, woraus fie gebildet worden, fo 
entdeckt man am §uffe ins gruͤnlicht ſchielende 
GSerpentinfleinarten, mit Hie und da eingemiſch⸗ 
fen — in der Mitte und am 
Mm : Gipfel 
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‘ Gipfel Porphirfthiefer, in wagerechten, ſchiefer⸗ 
artig geblaͤtterten, 1 bis 6 Zoll maͤchtigen Lagen. 


Il. Die niedrigen Berge beſtehen groͤßtentheils 
aus Baſalt, der bald derb und in Geſchieben bricht, 
(wie an einem an der noͤrdlichen Seite Bilins gee 
legenen Sigel), bald aus hoͤhern Bafaltfaulen, wel. 

che unter allerley Neigungswinkeln gegen alle Welt. 
gegenden ſtreichen, conifthe Hiigel bildet, (bey 

Radowek, Kutſchlina, Boratſch, im gangen ſuͤd⸗ 
lichen Theile des Mittelgebirges), bald als unors 
dentlich durch einander geworfene, 1 bis 1 Schuh 
hohe Bafaltfaulen ausgegraben wird (an der sftlie 
chen Seite des Diliner Gauerbreunnberges); ends 
lid) auch als. Gang im Gneufe, welcher die allges 
meine Unterlage unferer Berge iff, erfcheint (bey 
Selenicze, am Fuffe des Kankhofer Berges) ,“ 


Die Bafaltberge an der ſuͤdlichen und weſtli⸗ 

chen Seite des Mittelgebiraes, die Bafalthiigel bey 
Kutſchlina, Raſicz, Trzinka, machen ganze Ket 
fen oder Zuͤge aus, wodurd) fe beym erften Ane 
blicke leicht fie ein Floͤtzgebirge angefehen were 
den koͤnnen. ; 

Der Bafalt mache offenbar das Dach der im 
weftlidjen Theile des Mittelgebirges, und beym 
Anfange des zwiſchen dem Mittelgebirge und dem 
Erggebirge vorhandenen Thales befihdlidjen, ſehr 
maͤchtigen Sreinfohlenfloge aus, fo gwar, daß 

an 























an manchen Orten nur eine einen Schuh maͤchtige 
Schichte eines aſchgrauen Thones die gaͤnzliche 
Beruͤhrung der Baſaltſaͤulen mit den Steinkohlen 
hindert. *) 

In der von dem ſuͤdlichen Theile des Mittel⸗ 
gebirges bis zum Egerfluſſe ſich erſtreckenden Ebe⸗ 
ne, wechſeln einige Klaftern maͤchtige donlegige 
Schichten von ungeformten, abgerundeten Baſal⸗ 
ten, die gruͤnen Schoͤrl eingeſprengt haben mit 
Thon · und Sandlagen ab. 

Der Baſalt bey der rothen Muͤhle, an der 
nordoͤſtlichen Seite des Kankhofer Berges, bey 
Raſicz, ſtellt uns concentriſche oder nach dem 
Mittelpunkte zu laufende parallele Lagen, die aufs 
genaueſte an einander ſchlieſſen, gebildete Kugeln 
vor, deren Blatter nur dann erſcheinen, wenn die 
Oberflache verwittert, over durch ftarfe Hammers 
ſchlaͤge gum Berfpringen gebracht wird. 

Der Bafale bey Kohn, Obernicz, Patokreg, 
bricht in horizontalen, mehr oder weniger dicen, 
einige Schuhe breiten und fangen, auf benten 
Seiten ebenen Tafeln, deren Zwiſchenraͤume diinne 
$agen (von 2 Sinien bis 4 Soll) von nadelfirmig 
Friftallifirten, halb durchfichtigen Kalkſpath aus. 
fillen. 

Aud) 
*) Dies iff alfo wieder cine Gegend, wo, der Baſalt iver 


SreinFohlen liegt, und cin oberes Lager der Stein⸗ 
fobiengebirge ausmacht. Werner, 
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Auch fand ich faft in allen Baſaltbergen des 
ſuͤdlichen Mittelgebirges, die ich bis iezt gu befus 
chen Gelegenheit hatte, wie aud) bey Rohn, Schla⸗ 
ding, nefterweife durdfichtigen, blattrigen, und 
verfchieden Friftallifirten Kalkſpath. : 
In den am Fuffe des Sftlichen Sauerbrunn⸗ 
berges ausgegrabenen Baſalten, welche fujdne ves 
gelmafige Saͤulen mit 3 bis g Seitenflaͤchen ver: 
fteliten, im Drude aus. dem Aſchgrauen ing 
Schwarze ſchielten, und fowohl an der Oberflaͤche, 
als im Bruche, Loͤcher wie eine Schlacke Hatten, 
fand id) ovalrunden, theils compaften, in parallel 
concentrifche Sagen gebildeten, theils Friftallifirten, 
aus gegen den Mittelpunft von der Peripherie gu- 
faufenden Strahlen beftehenden Kalffpath, der 
alle Spuren einer durchs Wafer bewirkten Kri⸗ 
ftallifation an fich atte. 

Bey allen Bafalthiigeln diefer Gegend, anch 
in weitern Entfernungen, traf ich) auf feine Bims⸗ 
ſteine; noc) konnte id), bey genauer Unterſuchung 
aller dafigen Gebirge, irgend einen Ueberreſt von 
Cratern bemerfen. Die meiften der ungabligen 
Bafaltberge ftehen entweder fahl da, mit mehr 
und weniger hohen, unter allerley Richtungen und 
Inklinationswinkeln ftreidenden Gaulen, oder fie 
find bereits mit Dammerde und Raſen bedeckt, fo 
daß nur hie und ba Spigen von Saulen Hervors 


ragen. » 
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Ich wage es nicht, aus diefen Erſcheinungen 
fit eine oder die andere ber befannten Theorien 
Schluͤße gu machen. Mur ſcheint aus meinen 
Bemerfungen gu folgen, a) daß (1) es nod) ane 
dere Gebirgsarten gebe, die faulen: oder pfeilerfore 
mig. gebildet find, und daß diefe Figur nicht das 


. unterfcheidende Kennzeichen der Bafaltgebirge fey; 
'b) daf es immer merfwiirdig bleibt, daß (11) Age 


gregate von Bafaltfaulen im Gneusgebirge einges 
Feiff find, und einen betraͤchtlichen Gang in einet 
uranfanglidjen Gebirgsart bilden; c) daß der Baz 
fate (IIL) gange Zuͤge an einander Hangender Hi. 
gel macht, und dadurch einem Floͤtzgebirge abne 
li wird; d) daß man aus ben (V. VI) anges 
fuͤhrten PHanomenen eine fruͤhere oder fpatere Cine 
wirfung des Waffers wohl niche verfennen Fann; 
e) daß es fchwer gu entſcheiden ift, ob die Erklaͤ—⸗ 
tung, wenn man die Entſtehung der verfchiede- 
nen parallelen Lagen des ( VIL) tafelformigen oder 
blattrigen Baſalts von eben fo vielen, gu verſchie⸗ 
denen Zeiten, gefdymolzenen Saven Herleiten, ric 
tiger ift, ober ob man mit mehr Wahrſcheinlich⸗ 
feit diefe Erfcheinung der Wirfung des Waffers 
beymeſſen fann; f) daß die (VIII. 1X) angefiihre 
ten Beobachtungen mehr fir die naffe als 
Durchs Feuer bewirfte Entitehung des Ba- 
falts gu ſeyn ſcheinen; g) daß man den Por⸗ 
cellainjaſpis und die Lava (ein in Fluß gerathener 

Pore 
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Porsellainjafpis, jenem zu Dutweiler aͤhnlich) die 
bey Bilin, Straka, Prifen gefunden wird, wohl’ 
mehr fiir ein Produft der in Brand gerathenen 
Steinkohlenbruͤche, deren viele iezt noch in hiefiger 
Gegend brennen, Halten Fann.“ 


’ 











Verbefferungen. 
Seite 433 gehdrt die Nummer sur 33ſten Unmerfung 
bey der 22{ten Zeile in die 20fte. 
+ 435 desgl. Num. go vow Zeile 5, in die ate. 
* 439 + + 58 * «£15 © «© 160. 


* 445 * s $3 2 * 23 in die letzte 
Zeue. 




















Fortgeſetztes Subjeribentens 
Verzeichniß. 


Annaberg. 
Herr Bergmeiſter Toͤlpe. 
Breitenhofer Hammer. 
Herr Faktor Unger. 


Frankfurt am Mayn. 

Herr Buchhaͤndler Herrmann, 
Die Jaͤgerſche Buchhandlung. 

Freyberg. 
Herr Arthur Chambernowne Esqu. aus Dar⸗ 

tingtemple in England. 
Goslar. 

Herr Buchbinder Meyer. 


Kammerhof. 
Herr Faktor Koͤhler. 
Koͤthen. 
Die Glandenbergiſche Buchhandlung. 
Koliwan in Sibirien. 
Herr Berggeſchworner Meuſchner. 
Memmingen. 


— Buchhaͤndler Seyler. 


Nertſchinsk. 
Die Bergbibliothek. 


Herr Markſcheider Wagner. 


Prag. 





























. * Sag, - 
a Here Buchhaͤndler Widtmann. 
4 Herr Buchhaͤndler Diesbach. 


a Riga. 
err Buchhaͤndler Hartknoch, 
Schmalkalden. 
Herr Bergamtmann Kroͤſchel. 
Schmiedeberg. 

Herr Buchhalter Jaͤger. 

Strasburg. 
Herr Pasquay. 

Tuͤbingen. 

Herr Buchhaͤndler Cotta. 
Wien. 


Herr Abbee Eſtner. 
Zinnwald. 
Herr Bergmeiſter Hertig. 


Zorge. 
Herr Forſtbereiter Tiemann. 
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